
OÖffnung des Konzıle Zur nıchtchristlichen Welt eın inne- veröftentlichten Ratschläge tür interkonfessionelle egeg-
1ES Verstehen für andere Überzeugungen haben un die NUuNgCNH, welche die tiefgreifenden ekklesiologischen (Ge-
echten Werte der heidnıschen Religionen anerkennen. gensatze zwıschen katholischer und retormatorischer
Schließlich sollten S1e ein Verstehen für die geistige Krise Lehre hervorheben und VOr eıiner Relativierung der kon-
der Entwicklungsländer zeigen un: ıhrem Volke Als be- tessionellen Unterschiede Warncen, die ZU Indifferentis-
rufene Erzieher helfen, neuen gesunden Kulturtormen INUS tühren würde. Selbst WEen WIr nıcht alle Einzelhei-
auf der Grundlage der eigenen Tradıition kommen. ten der „Ratschläge“ für die bestmögliche Lösung halten,
Es könnte sıch iıne Erzieherelite herausbilden; aut die müussen WIr S$1e dennoch beachten. Unsere Priester un:
mMan hört un die eın wertvolles FElement des gesamten Laıien sollten deshalb NSeTE evangelischen Mıiıtchristen
katholischen Apostolats bıldet. Wo allerdings katholi- nıcht durch Einladungen gemeınsamen gottesdienst-
schen Lehrern AUS relig1öser Unduldsamkeit jedes Wirken liıchen Feijern oder Agapen in Gewissensbedrängnis

den Staatsschulen verwehrt wird, W1e 1n yewıssen G bringen.
bieten der islamischen, buddhistischen un: hinduistischen DıIie sogenannten „ökumenischen Gottesdienste“, W1e S1iEe
Welt, kann sS1e 1Ur mi1t den direkten Miıtteln der Seelsorge VO Ausland herkommend auch bei uns gelegentlıch nach-

geahmt und durch Presse und Fernsehen publik g-tür die cQhristliche Erziehung der Jugend SOrgCN.
macht worden sınd, mussen abgelehnt werden, da dabei
dıe Grenzen zwıschen dem erlaubten und erwünschten
gemeınsamen Beten und eigentlicher gottesdienstlicherMeldungen S der katholischen Weit Feier verwischt werden. Um nıcht irrıgen Auffassungen
Vorschub leisten, collen auch gemeınsame BetstundenAÄAuyus dem deutschen Sprachgebiet
NUur in außergottesdienstlichen Räumen (Betsäle, Ge-

Die deutschen Dıie auf der Konterenz in Hofheim 1m meındesäle, Ptarrheime USW.) estatthinden. Sollten beson-
Bischöfe ZU gemeıin- Taunus VO bıs Mäaärz 1965 VeI - dere Umstände 1ne andere Regelung nahelegen, 1St dazu

Gottesdiensten die Erlaubnis des Bischofs einzuholen. Fbenso dürtfen
katholischer und sammelten deutschen Bischöte haben
nichtkatholischer Zur rage gemeınsamer Gottesdienste die lıturgischen Gewänder bei derartigen Veranstaltungen
Christen katholischer und niıchtkatholische nıcht werden.
Christen tolgende Weıisung gegeben: Be1 Tauten, Trauungen, Einweihungen VO  e Kiırchen
Das Okumenismusdekret unterscheidet Z7wel Arten gC- un bei Beerdigungen ISt celbstverständlich katholischen
meınsamen Betens: Christen die Teilnahme den evangelischen Amtshand-

Das gemeiınsame Gebet der Christen verschiedener lungen in der bisher schon immer gebräuchlichen orm
Konftessionen, besonders be] bestimmten Anlässen. (Ge- erlaubt, w 1e umgekehrt auch die evangelıschen Christen

diesen lıturgischen Handlungen der katholischen Kirche,dacht 1St dabej die Weltgebetsoktav VO S bıs
25 Januar oder auch yemeınsame Betstunden 1n allge- w 1€e festgestellt worden 1St; ın der bisher gewohnten orm
meıinen Anlıegen, bei Katastrophenfällen und der- eiwohnen können.

Sollten AaUS besonderem Anlaß gemeınsame (jottes-oyleichen.
GemeLjnsame gottesdienstliche Feiern (communıcatıo dienste ertorderlich oder erwünscht se1n, bei denen ein

in sacrıs). Hierbei unterscheidet das Konzilsdekret klar katholischer Priester und ein evangelischer Geistlicher in
amtlicher Eigenschaft gemeınsam mitwirken, mu{ vorherA) Dıie Teilnahme Gottesdiensten der getrenNnNten ÖOst-

kırchen, VO  i denen 1m Art 15 des genannten Dekrets die besondere Erlaubnis des Bischots eingeholt werden.
heißt „Da diese Kiırchen iıhrer Trennung wahre Es dart nichts geschehen, W as iıne nıcht vorhandene

Kirchengemeinschaft vortäuscht und be1 den GläubigenSakramente besitzen, VOTL allem aber in der raft der
apostolischen Sukzession das Priıestertum un die Eucha- Verwirrung auslösen könnte.
ristie, wodurch S1ie in ganz naher Verwandtschaft bis heute
MmMit uns verbunden siınd, 1St ıne zew1sse Gottesdienst-
yemeınschaft (quaedam communıcatıo 1n sacr1s) g.. Übernationale aps Johannes hat durch das

Zusammenarbeit Zweıte Vatikanische Konzıil ıngebenen Umständen MIt Billigung der kirchlichen Auto- der Pastoral-rıtät nıcht 1Ur möglıch, sondern auch ratsam.“ Wır g- zeitschritten Selbstverständnis der katholischen
tatten deshalb besonders 1m Hinblick auf die zahlreichen Kirche und eın Verhältnis dieser
orthodoxen Gastarbeiter in UuUNseICIN Lande, da{fß diese Kırche den anderen qOQhristlichen Kırchen, den nıcht-
Männer un Frauen, sofern S1e UNSCTET Eucharistieteier christlichen Religionen un: 7A08 „Welt“ eingeleitet, das
teilzunehmen wünschen oder die Sakramente VO  ; unls einer Neuorientierung der katholischen Theolo-
begehren, bereitwillig zugelassen werden. Ebenso bitten z71€ tührt Am unmittelbarsten dürfte davon die Pastoral-
WIr die ecclesiae, den orthodoxen Priestern gC- theologie angesprochen se1in. Den Pastoralzeitschritten
gebenenfalls die Kirchen ZUuU Gottesdienst nach orthodo- fällt dabei die bedeutende Mittlertunktion 7zwischen
Xem Rıtus Z Verfügung stellen. jenen Gruppen (Theologen, Sozi0ologen USW.) un: Ar-
b) Die Teilnahme Gottesdiensten (Kanzel- un: Abend- beitsgemeinschaften Pastoralıinstituten, dıe über den
mahlsgemeinschaft) der reformatorischen Kırchen. Von Selbstvollzug der Kırche und über die konkreten Wege

lesen Sagt Art des Okumenismusdekrets: „Diese Kır- reflektieren, un jenen, die in der praktischen kirchlichen
chen haben gCH des Fehlens des Weihesakramentes die Arbeit stehen. Dazu mussen S1€e allerdings VO bis-
ursprüngliche un vollständige Substanz des eucharist1- herigen Stil, wonach S1e VOrFr allem tür den Kaplan und
schen Mysteriums nıcht gewahrt.“ Infolgedessen siınd SCc- Pfarrer praktische Handreichungen angeboten haben, un
mMeinsame gottesdienstliche Feiern mi1t ihnen nıcht mOÖg- VO  e ihrer Eıgenart als reine Standesorgane des Klerus ab-
ıch Diese gottesdienstliche Gemeinschaft wiırd auch AaUS- rücken: S1ie werden sıch alle wenden mussen, die im

kırchlichen Diıenst estehen und 1in besonderer Weıse auf dasdrücklich abgelehnt durch die VO  = der VELKD Ja-
Har 1965 [vgl Herder-Korrespondenz ds J. 238 | Leben der Kıiırche Einflufß nehmen, und s1ie werden über
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die bisherigen Aufgaben hinaus 1n verstärktem aße der Die Voraussetzungen für das Gelingen VO Reformen,
Lehre VO kirchlichen Selbstvollzug, einer gewlssen insbesondere das Anknüpfen schon bestehende Grup-
Grofßstrategie der Kırche un: damit allen Fragen bezüg- PCN und Einrichtungen, und die Bedingungen ruchtbarer
lıch der konkreten Wege, die die Kırche heute un: INOT- Arbeit un Zusammenarbeıt der Pastoralzeitschriften
CN gehen hat, Raum geben mussen. Diese zusätzliche bildeten einen weıteren Bereich, über den ausgiebig dis-
Aufgabe stellt sıch VOL allem jenen Pastoralzeitschriften, kutiert wurde. Dabei wurden besonders auch die in den
die neben den zahlreichen diözesanen Pastoralblättern etzten Jahren errichteten oder (wıe D das Osterreichi-
auf überregionaler Ebene arbeiten un: vielfach mMi1t sche Seelsorgeinstitut) wiedererrichteten Pastoralinstitute
Pastoralinstituten 1n Verbindung stehen. 1ın die Überlegungen einbezogen, da S1e durch ihre w1ssen-
Neben den Problemen, die siıch jJe ach Diözese oder Land schaftliche Ausrichtung 1n besonderem Maße auf inter-

nationale Zusammenarbeit angelegt sind un die ınverschieden stellen, gibt zweıtellos immer mehr Fragen,
die 1n den verschiedenen benachbarten Ländern un: teil- anderen Ländern gemachten Erfahrungen jeweils dem
weise überall 1n der Welt 1n gleicher oder äAhnlicher Weıse eıgenen Land vermitteln un: S1ie der eigenen Siıtuation

sollen.1n Erscheinung treten un die deshalb SOWeIlt wı1ıe möglich
auch gemeinsam gelöst werden sollten. Be1i dem Mangel In den drei Jangen Diskussionen klangen viele Themen

Fachkräften, die ZUr Lösung solcher Fragen auf den A die als pastoraltheologisch dringlich erkannt wurden.
Die Teilnehmer siıch darin ein1g, da{fß sehr vieleverschiedenen Gebieten Z Verfügung stehen, 1St auf

die Dauer 2Um verantworten, jede Diözese Probleme, die heute tür die Kirche dringlich sind @
oder jedes Land auf sıch selbst gestellt seine Lösung sucht. Aaus der Urbanisierung, Technisierung, AUS dem Zusam-

men wachsen VO  3 Religionen un: Kulturen), gemeinsamEs soll, w1e 1n vielen anderen Bereichen, eiıner inter-
nationalen Zusammenarbeit kommen. Die lateiınamer1- gelöst werden müßten. Sıe beschlossen daher, Iche
kanische un 1n eLtwa auch die afrıkanısche Bischofskon- Treften nach Möglichkeit wen1gstens jahrlich abzuhalten

un: dazu auch Herausgeber un SchriftHeiter großerterenz tragen dieser Entwicklung bereits 1ın stärkerem
Pastoralzeitschritten anderer Länder (z Italiens undAusmaß Rechnung. Eıne europäische Bischotskonterenz

wiırd sıch ohl mancher Ansätze nıcht bald VeEeL- Spanıens) einzuladen. Für die nächste Veranstaltung Ende
wirklichen lassen. Auf Gebieten aber, solche inter- Februar des kommenden Jahres iSt wiederum Freiburg

vorgesehen.nationale Zusammenarbeit möglich un zweckmäßig CI -

scheint, oll damıt nıcht länger Zugewartet werden. AÄAus dem VatıiıkanUm die konkreten Möglichkeiten eıner solchen Zusam-
menarbeit prüfen, haben Ende Februar dieses Jahres aps Paul VI Wıe erinnerlıch, hatte Papst Paul VI
Herausgeber und SchrifHeiter VO  - Pastoralzeitschriften die Studien- a Juni 1964 be] eiınem Empfangkommission für der 1ın Rom anwesenden KardinäleAaus Belgien, den Niederlanden, 2AUS Frankreich, der GeburtenregelungSchweiz, Osterreich un: Deutschland 1in Freiburg ir Br anläfßlich des ersten Jahrestages seiner
ein Arbeitstreften veranstaltet. Der Schwerpunkt wurde Wahl Cal ein 1el beachtetes Wort ZUr rage der
dabei auf die Gespräche gelegt, die jedoch durch Reftferate Geburtenregelung gesprochen un: erklärt, diese Frage
VO  3 Norbert Greinacher, arl Rahner und Walter befände sich 1m Stadıiıum der Prüfung un: werde
Goddijn eingeleitet wurden. Das Einführungsreferat und gegebener Zeıt VO  3 ihm entschieden werden. Vorerst sehe
die Diskussion behandelten die allgemeıne Situation keine Veranlassung, die VO  3 aps 1US XII erlassenen
der Kirche Ende des Zweıten Vatikanischen Kon- Normen für überholt erklären, solange sich nıcht 1m
zils, die Notwendigkeıit einer pastoraltheologischen Ver— Gewissen dazu verpflichtet tühle (vgl”Herder-Korrespon-
tiefung un: Fruchtbarmachung der auf dem Konzil bereits denz 18 Ja 515)

nzwischen wurde diese rennende moraltheologischeverabschiedeten Reformen SOW1e die Notwendigkeit, auf
dem Fundament eines Selbstverständnisses der rage auch während der Dritten Konzilsperiode 1m Rah-
Kirche weiterzubauen. Es kamen die verschiedenen Eın- i1eN der Diskussion des Schemas berührt. Und ein1ge
stellungen ZUu den Retormen ZUr Sprache (echte Reform- Väter hıelten bemerkenswert mutıge Interventionen, dıe
bereitschaft auf der Grundlage fundierter theologischer auf ıne Weiterentwicklung der katholischen Lehre 1ın der
un: soziologischer Analysen, Einsicht 1n die Notwendig- rage der Geburtenregelung schließen lassen. Andere

(u Kardıinal Alfrınk, Kardıinal Leger, Patriarch Mazxı-eıit einer Änderung, aber angstliches Zögern oder Un-
sicherheit in Zielsetzung un: Miıtteln, Reformfreudigkeit mOSs) das Konzıl und die kıirchliche Autorität, All

blofß 1n sekundären Dıngen, Reformfeindschaft 1n Ver- zewıssen Tatsachen vorbeizusehen. Kardıinal Suenens ei-

mahnte [0}  > 1n dieser rage nıcht einen 7weıten Fallkennung der Sıtuation). urch ıne breitere Intormation
der 1m kirchlichen Dienst stehenden Kleriker un: Latien Galılei schaften vgl Herder-Korrespondenz ds. Jhg.,
un durch eiınen entsprechenden ständigen Meınungs- und 177 Dadurch wiederum wurde die öffentliche Diskus-
Erfahrungsaustausch 7wischen Theoretikern und Prak- S10N iın der Kirche ermutigt, un Rom sah sich bald BC-
tikern musse die innerkirchliche öffentliche Meınungs- nötigt, Klerus und Laıien VOFrerst ın der Sache Zurückhal-
bildung gefördert werden. tung empfehlen, bıs die Entscheidung gefallen cel.
Das Zzweıte Thema galt den Aufgaben, die der Pastoral- Doch ıcht alle hielten sich daran: So wurden 7wel sehr
theologie un mMI1t ihr auch den Pastoralzeitschriften durch jJunge englische Priester 1n England, McMahon SVD
das Konzıil gestellt sind 1n den verschiedenen Fragen un un: Father Cocker, yemaßregelt. Der erstere hatte 1n der
Sachbereichen, in denen konkreten Ergebnissen gCc- „Birmingham OSt VO 19 Februar 19635 ZUgUNSIEN der
tührt hat, aber auch den Problemen, die sıch gerade des- künstlichen Empfängnisverhütung be1 einer kinderreichen
halb stellen, weiıl das Konzıil sS1e noch aum gesehen oder Multter Stellung a  MMM  9 der andere, bekannt dur
1n Angrift II hat (z die moderne Angefoch- seine Briete 1n der katholischen Wochenschrift he

Tablet“, ‘ hatte iıh in Radio und Fernsehen Söffentlichtenheit des Glaubens; die NECUEC Erfahrung des Religiösen,
Entmythologisierung m.) unterstutzt.
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ine neué Inıtıative des Papstes Dringlichkeit einer Situation AUuUsS den Augen verlieren,
Überraschend veröftentlichte u  3 der „OÖsservatore Ro- die von der Kırche un: ıhrer obersten Autorıität unzwel-

deutige Rıchtlinien verlangt. Man darf iıcht das Gewissenmano“ (29./00 65) eın Kommunique des vatikanıschen
Presseamtes ZUT etzten Sıtzung der zuständigen papst- der Menschen einer Ungewißheit auSSETZCNH, die heute oft
lichen Kommıissıon, MIt einer Ansprache, die der apst das Eheleben daran hindert, siıch nach dem Plan

des Herrn enttalten. ber die drängenden Fragenautf einer Audienz während dieser Sıtzung die Mıt-
glieder der Kommuissıon richtete. Das Kommunique lau- der Eheleute hinaus erheben sıch außerdem Zew1sse WIrt-
tfeie folgendermaßen: schaftliche und soz1iale Probleme, die, W 1E Wır 1n Unserer

Ansprache VO Juniı etzten Jahres sagten, die Kirche16 VO Heiligen Stuhl eingerichtete Oommıssıon ZU
Studium der Bevölkerungsprobleme, der Famiıulıie un: nıcht vernachlässigen dart
der Geburten hat ın Rom ihre vierte Sıtzung abgehalten. Das sınd, geliebte Söhne, die Pläne, ın die hineıin UFE

Forschung gehört: auf der einen Seıite eine bessere Kennt-Die Plenarsitzungen wurden VO'  e} Msgr Leo Bınz, Erz-
bischof VO  ; St Paul,;, Mınnesota U5SA), geleitet. N1s der physiologischen Gesetze, der psychologischen un:
Die Kommuissıon hat die während der vorhergehenden medizıinıschen Sachverhalte, der demographischen Ent-

wicklungen un: soz1ialen Umwälzungen; auf der anderenSessionen begonnenen Arbeiten über die verschiedenen
Aspekte des iıhr Z Prüfung unterbreiteten Problems Seıte un: VOT allem der Plan des göttlichen Lichtes, das
weiıtergeführt. über diese Tatsachen die Gegebenheiten des Glaubens un

der traditionellen Lehre der Kırche ausbreitet. Wıe 1neEın endgültiges esumee der Arbeiten mMi1t den verschie-
denen Filementen des Problems 1m Lichte der verschiede- auftmerksame Mutter hat die Kirche tatsächlich allen

Zeıten die orge, auf die großen Probleme, die sich dem1nen Disziplinen wiırd nach Schlufß der Sıtzung redigiert. Menschen stellen, ıne ANSCMESSCHE Antwort geben.“Die Kommuissıon hat außerdem die notwendigen Ma{ßs-
nahmen ZUrFr Fortführung ıhrer Arbeiten getroffen. Im weıteren erkliärte der Papst, 111a könne 1mM eCN-

wärtigen Fall das Problem 7zı1sammentassen: inFast alle Mitglieder der Kommuissıon haben der Sıtzung welcher orm un: nach welchen Normen sollen die Ehe-ın Rom teilgenommen. Aus verschiedenen Teilen der Welt
berufen, repräsentieren die Mitglieder der Kommuissıon gyatten ın der Erfüllung ihrer vegenseltigen Liebe den

Dienst Leben eisten, dem S1Ee erutfen SInd? Diedie verschiedenen Strömungen der heutigen Moraltheolo-
christliche Antwort wiırd ımmer VO Bewußtsein derZ1e, terner der Medizın un: Psychologie sowohl für den

Bereıich der Forschung wıe ihrer praktischen Anwendung, Pflichten inspirıert se1n, VO  a der Würde des Ehestandes,
in welchem die Liebe christlicher (satten durch die Gnadeder Demographie, der Wirtschaft un der Soziologie, un:

natürlich 1St auch die pastorale Aktion für die Famıilıen des Sakramentes veredelt wırd, und VO  - der Größe der
und für die Ehevorbereitung ZUgESCN. Hingabe, die dem ind dadurch widerfährt, da{ß 1Ns

Leben gerufen wird. Als üterın des gyöttlichen Gesetzes,In der Gruppe bilden die Laıien die Mehrkheit. Zu ıhnen
zählen auch drei Ehepaare in Vertretung christlicher des natürlichen Ww1e des positıven, wird die Kırche nicht
Familien. zulassen, da{ß inan den Preıis für das Leben herab-

noch die erhabene Eıgenart der Liebe, die fahlg IstDas Generalsekretariat des Organs 1St Henrı de 1ed-
Natten anvertraut worden. Die Kommissıon 1St VOL- über sıch hinauszuwachsen iın der gegenseıltigen Hingabe
PESTENN, Maärz, VO  - apst Paul VI 1m Thronsaal in der Gatten und schliefßlich 1n der noch uneigennützıgeren

Hıngabe eiınes jeden VO  e} ıhnen eın Menschen-besonderer Audienz empfangen worden.“
wesen.“Ließen schon diese gCNh der 1ın der Sache geübten Ge-

heimhaltung unerwarteten Mitteilungen erkennen, daß Dıiıe (1ewıssensSnNOt der Vielennier anscheinend wurde, die ungeduldig
werdende öffentliche Meınung ın der Kırche beruhigen, Von allen diesen Elementen, meınte der Papst, habe

bestätigt diesen Eindruck der Wortlaut der Ansprache Nsefre eıit vielleicht ein schärteres Bewußtsein als die
des Papstes, die in derselben Ausgabe des „Osservatore Vergangenheit. Er habe die Hoffinung, da{fß für die
Romano“ in französischer Sprache abgedruckt wurde. gegenwärtigen, schwer lastenden Probleme ine Lö-

SunNnz geben werde. „Wır haben gewünscht, dafß die BasısDarin wiıes Paul VI eingangs auf die delikate Aufgabe
der Kommissıon angesichts des eidenschaftlichen Ööftent- Ihrer Forschungen erweıtert werde, daß die verschiedenen
lichen Interesses hın, das besonders die Eheleute un die Strömungen der Theologie darın besser vertrefen seı1en,

da{fß diejenıgen Länder Ihnen ihre Stimme ZUrr (Zelsdeelsorger bewegt. Er dankte den Mitgliedern, da{fß S1e
seiner Einladung gefolgt sind „und bereitwillıg Arbei- Lung bringen können, dıe aut sozi0logischem Gebiet die
ten teilnehmen, bei denen Ihnen Ihre Kompetenz für großen Schwierigkeiten kennen, da{ß die Laıien und be-

sonders die Ehepaare eine qualifizierte Vertretung Eer-Moraltheologie, Pastoral, Medizın, Wirtschaft, Psycho-
logie, Demographie un: Soziologie untersagt, die An- halten be1 eiınem schwerwıegenden Unternehmen. Sıie
torderungen leicht nehmen“. Die Liste der oku- sind 1U  . in iıne NEUEC und entscheidende Etappe ihrer
NTte, die für diese vierte Sıtzung der Kommissıon VOI- Arbeıten eingetreten. Wır haben das Vertrauen, da{ß Sie
bereitet wurde, zeıge den Ernst, mi1t dem die Arbeit S1e mi1t Mut ıhrem Ziel führen Wır möchten Ihnen
veleistet werde. Der aps fuhr fort: gleich noch einmal Sagch.: die rage isSt wichtig, die

Eıle geboten! Ungewißheiten 1n mancher Hınsicht sind schmerzlıch,
als dafß Sie sıch nıcht ZUT File gedrängt fühlten durch die

„Dem Ausdruck UNsSseEICcsS Dankes möchten Wır auch einıge Liebe allen, denen Wır ıne Antwort schuldig sind.
Daftür werden Ihre Arbeiten Uns, Wır hoften CS, dieWorte väterlicher Ermutigung hinzufügen, Ihre Arbeit

NIt Ausdauer fortzusetzen. Es annn se1n, dafß das leben- Grundlagen bieten. Widmen Sıe sıch also MI PaNnzem
dige VWıssen die Notwendigkeit, bestimmte Probleme Herzen Ihrer Aufgabe, lassen Sıe ausreifen, W as reiten
ausreıten lassen, Ihnen einen vernünftigen Aufschub mußfß, aber verstehen Sıe die Not vieler Menschen, und
nahelegt. ber Wır bitten Sıe inständig, Ja nıcht die arbeiten Sıe mMi1it Nachdruck, ohne orge VOL Kritik und
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Schwierigkeiten. Sı1ie stehen 1mM Dienst der Kırche un des Förderung der Einheit der Christen mıt dem Sekretär des
Stellvertreters Jesu Christi, der aut Ihre Oommıssıon das Sekretariates, Bischof Wıllebrands, und dem Un-
Licht Aaus der öhe herabfleht “ tersekretär für die Kontakte MIt den Orthodoxen,Überschaut 11a  —$ diese ede 1m Ganzen, &1Dt S1e Wr Duprey P Aprıil 1965 nach Konstantinopel, um
keinerlei Anhaltspunkte dafür, 1in welcher Rıchtung sıch den Besuch der Delegation des Okumenischen Patrıarchen
ine Ösung 1n den Arbeiten der Kommissıon anbahnt, iın Rom erwıdern un: den „Dialog der Liebe“ tortzu-
aber unverkennbar ISst; dafß der apst ZUr FEiıle mahnt, setzen. Er wurde Aprıl VO  3 Athenagoras empfan-ohne doch in den sachlich notwendigen Gang der Arbeit SCH und überreichte ıhm mMi1t einem Brustkreuz Johan-eingreifen wollen oder ıne bestimmte Friıst stellen. nes eın Schreiben VO apst Paul VI Darın hieß
Die Oftentlichkeit oll jedenfalls den Eindruck erhalten, d.g9 der aps wolle W1e se1n Vorgänger STG Wieder-
daß dıe Entscheidung unterweg 1St. herstellung der Einheit den Christen beitragen und

WwIsSse siıch dabei ın Übereinstimmung mıt den Konzıils-
vatern, die das wiıchtige Dekret über den Okumenismus

Kardinal Beas
Gegenbesuch bei

Die Dritte Panorthodoxe Konterenz mıiıt den Anfangsworten „Unıitatis redintegratio“ ANSC-
Patriarch auf Rhodos 1 November 1964, die OINnIMMenN hätten. Wiederum stellte die Gleichartigkeit

ZWar noch nıcht ZU Dialog der (se- der Thematik des Zweiten Vatikanischen Konzıils un: derAthenagoras Panorthodoxen Konferenz test. Er Aane beide „eInsamtorthodoxie mıiıt Rom bereit WAar,
aber den einzelnen Mıtgliedern die Anknüpfung elnes Zeichen für das Wirken des Heıiligen Geistes“ und
Dialogs treigab, hat 1ne rasche Fortsetzung der Bezie- sprach VO  3 der „Verwirklichung des gemeınsamen Pro-
hungen zwischen apst Paul VI un dem Okumenischen Tamms der Brüderlichkeit“. Auf dem langen Wege colle
atrıarchen Athenagoras VO  _ Konstantinopel ermOg- der Besuch des Kardinals eın Schritt se1ın, der 1M
licht. Dazu hat viel beigetragen die Botschaft, die seliner- Angesıcht des nahenden Ostertestes erfolge un die SC-
Zzeıt der apst dem 29 Oktober 1964 mMiıt der Unter- meınsame Teilnahme Wunder der Auterstehung be-
schrift „Paul NAL- Papst, Bischof VO  3 Rom  « die Dritte GLa Cro1x-; 65)
Panorthodoxe Konfterenz gerichtet hatte (vgl Herder- e1ım teierlichen Empfang nach der Teilnahme einer
Korrespondenz ds Jhg., L Der entscheidende Liturgie 1n der Kirche des Patriarchats richtete Kardıinal
Inhalt dieser 1mM Wortlaut recht allgemeıin gehaltenen Bea ıne tranzösische Ansprache den Patrıarchen, die
Botschaft (vgl den Wortlaut 1n „ Wort un: VO  - der gemeinsamen Vorbereitung der Einheit handelte.
Wahrheit“, Januar 1965; 20) WAar die Tatsache, dafß In dem „Dialog der Liebe“ habe S1Ce Jetzt schon begonnen.

Der Patrıarch antwortetfe autf Griechisch un: erklärte:der apst das Zweıte Vatikanische Konzıil un: die Pan-
orthodoxe Konfterenz 1N ıne Parallele zueinander NAWARs „Heute richten WIr unseren Blıck auf das yeschichtliıche
und, „durchdrungen VO  . der Wiıchtigkeit dieser ehrwür- Evangelium, das WI1r leben So werden WIr den testen

Grund der alten Bruderschaft wıederentdecken unddigen Versammlung“, den Heıiligen Geist auf S1e herab-
riet. Eın Kenner der Sache, der auch als Beobachter auf zu Werke des Wiederaufbaues beitragen.
Rhodos zZzugegecn WAartr un: die Wiırkung der Botschaft Es fanden mehrere Begegnungen des Kardinals inıt

Athenagoras Aufßerdem besuchte Kardinal Beateststellen konnte, Olivier Rousseau OSB (Chevetogne),
hat den Akt des Papstes dahin bewertet, dafß Rom end- die Theologische Hochschule aut der Insel Halki und rich-
ıch wiıieder die Orthodoxen Kırchen 1n ıhrer eiıgenen teife die 84 orthodoxen Seminarıisten ine Ansprache.
kanonischen Ordnung als „eıne ekklesiale Einheit“ 11e1- Schließlich empfing 1n der Internuntijatur die Vertreter

des lateinischen Klerus un: machte dem Gouverneur VOINLkannt habe (vgl „Irenikon“, 1964,;, und dafß
der apst darin ohl über den Inhalt des Okumenismus- Istanbul SOWI1e dem armeniıschen atrıarchen Schnork
dekrets noch hinausgegangen 1St, jedentalls ın eiınem Kaloustian seıne Aufwartung. Am Aprıil trat Kardınal
wesentlichen Punkte konkretisiert hat (vgl dazu auch Bea seıne Rückreise nach Rom und machte 1n Athen
den Beiıtrag VO  - Kardıinal Lercaro 1n „Irenikon“ | Herder- iıne kurze Zwischenlandung. Er wurde dort VO Direk-
Korrespondenz ds Jn LOr der Kırchenabteilung 1mM Außenministerium begrüßt.

Dıie gyriechische Presse hatte dem Besuch des Kardinals 1mDiese Botschaft VO 29 Oktober 1964 hat die Entsen-
dung einer eıgenen Delegation des Okumenischen Patrıar- Phanar angesichts der behaupteten Drohungen Ankaras
chen VO  e Konstantıinopel ZUr Unterrichtung zunächst des gegen. das Patrıarchat ine mehr polıtische Bedeutung beı-
Papstes, dann anderer Kirchen, erleichert. Sıie wurde SCINECSSCH, die allenfalls ıne Nebenwirkung gEeEWESCH 1St.
15 Februar 1965 herzlıch VO  } Papst Paul N: empfangen,
obwohl das ıhm überreichte Begleitschreiben VO  : Patriarch
Athenagoras „den apst des Alten Rom  < gerichtet

Sekretariats für
Gründung eines Am Aprıl wurde die Errichtung

WAarl, worın ıne Einschränkung des Primats auf die Da eiınes eigenen vatiıkanıschen ekreta-
teinische Kırche gesehen werden könnte, denn Athena- die Ungläubigen rlats tür die Ungläubigen ekannt-

weiıß sıch als Patriarch des Neuen Rom, W1€e seiner- gegeben. Zum Präsidenten des Sekretarıats, das
zeıt Byzanz, das heutige Konstantinopel, wurde Ww1e bereits das Sekretariat für die nichtchristlichen Relıi-
vgl über diesen Emptang Herder-Korrespondenz ds Yi0nen keıin Konzilsorgan, sondern ıne ständige papst-
Jhg., 316) ıche Einrichtung bildet, obwohl der Plan Z seiner

Gründung ursprüngliıch aut entsprechende Außerungen„Im Lichte dery Auferstehung 1mM Plenum zurückgeht, wurde der Erzbischof VO  3 Wıen,
Sechs Wochen nach seiınem Besuch beim Weltrat der Kır- Kardınal Franz Ön1g, ETNANNT.: Zum Sekretär des
chen iın Genf, der der Zusammenarbeit mıiıt allen seinen Sekretariats wurde der iıtalıenısche Salesianer Vıncenzo
Mitgliedskirchen, also auch den Orthodoxen, galt (vgl Mıano, Dekan der phiılosophischen Fakultät der Hoch-
Herder-Korrespondenz ds Jhe.; reıiste Kar- schule seines Ordens 1n Rom, bestellt Mıano 1St in talıen
dinal Augustın Bea als Präsiıdent des Sekretariats AA als Vertasser eıner Enzyklopädie über den Atheıismus
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.S
bekannt geworden, gilt also als wissenschaftlicher Fach- Aus Süd- und Westeuropa
iNann in seiınem Zuständigkeitsbereich. Der Sıtz des

Konflikt zwischenSekretarıats 1St Rom Kardıinal Könıg bleibt aber Erz-
Episkopat und der

Die latenten pannungen die Um-
bischof VO:  - Wıen. Das Sekretarijat wırd ıne Ühnliche katholischen schreibung der Natur un der Aus-
Struktur erhalten wıe das Sekretariat für die nıchtchrist- Studentenschaft richtung des Lai:enapostolats un die

In Frankreichlıchen Religionen. Es wird gebildet AaUS$S eiıner Gruppe VO  - Rolle, die dabeji den Verbänden der
Bischöten AuUusSs den verschiedenen Teıilen der Welt un eiıner spezialisierten Katholischen Aktion
größeren Zahl VO  3 Fachleuten als Konsultoren. Wııe zukommt, eines der klassıschen Themen innerkatholischer
heißt, sollen nıcht 1Ur Katholiken, sondern auch Vertreter Auseinandersetzungen in Frankreich, haben sıch 1n etzter
anderer christlicher Kirchen un: auch der nıchtchristlichen eıt un: in Zusammenhang miıt der Konzilsdiskussion
Religionen für die Mitarbeit Wwerden. Die Ab- über das Laienapostolat VO  3 verschärft (Zur lan-
sıcht, auch Angehörige anderer Religionen ZUr Miıtarbeit gCcnh Vorgeschichte vgl ACJF Sıgnification une CKISE,
heranzuzıiehen, zeıigt, daß das NEUEC rgan auf ıne CNSC de l’Epi, Parıs Diese Spannungen haben 1in den
Zusammenarbeit Mit dem Sekretarjat tür die nıchtchrist- etzten Märztagen eiınem offenen Konflikt zwischen
lıchen Religionen angelegt 1St In beiden Fällen wurden dem Episkopat und der Organısatıon der Katholischen
übrigens bisher die Namen der Miıtglieder un Konsul- Aktion für die Schüler höherer Schulen un: Studenten

nıcht bekanntgegeben. Die CNZEC Verbindung un: geführt. Unmiuittelbarer Anlaß des Konfliktes Wal

gegenseltige Ergänzung der beiden Sekretariate ergibt sıch die Erstellung un: Verabschiedung des jahrlichen Aktions-
Aus dem Bemühen, MI1t allen Religionen einer Zusam- TOSTamMm der E, ın dem nach der Auffassung der
menarbeit angesichts des modernen Atheismus kom- Minderheit un: des Episkopats die erzieherischen un
INCI, eigentlichen apostolischen Aufgaben gegenüber dem Zeit-
In einer VOonNn KN  > (10 65) verbreiteten Erklärung gyab lichen Engagement 1m studentischen Mılıeu, den Solidari-
Kardinal Könıig einıge Hınweise auf die Aufgaben des tätsbekundungen .mit den studentischen Interessenverbän-
NnNeuen Sekretariats. Auch bei dieser Gründung gehe den (einschließlich der kommunistisch orlıentierten) un:
der ırche 1n erster Linıie seelsorgliche Anliegen. Es der scharfen Opposıtion die VO Vorstand als
se1l nıcht Aufgabe des Sekretariats, „einen Kampf politisch reaktionär un: so7z1a1 rückständig angesehene
den Atheismus, auch nıcht den militanten Atheis- Schulpolitik der Regierung zurücktraten. Der Episkopat

hielt diese Orıientierung des Verbandes MmMIt den TZielenINUS organısıeren, sondern, alle Möglichkeiten autf-
zuspuren, 1n der ımmer mehr 1ns werdenden Welt der Katholischen Aktion (der die JEC un: die JECKF
den Lebensraum der Religion 1n der modernen Gesell- angehören) für unvereinbar. Der gleiche Gegensatz hatte
chaft sichern un: durch Kontaktnahmen un geistige bereits VOTL einem halben Jahr Zur „stillen“ Entlassung
Auseinandersetzungen Friedensaktionen ermöglichen“. des damaligen Generalsekretärs, Nallet, geführt.
Das Sekretariat werde sıch mıiıt dem Atheismus 1n drei
verschiedenen Erscheinungsformen befassen haben Mi1t Der Vorstand der JEC entlassen
dem praktischen Atheismus 1m Sınne des relig1ösen In- Der Konflikt wurde SÖffentlich ekannt durch ein Presse-
diıfferentismus un Agnostiz1smus; MmM1t dem doktrinären kommunique der Intormationsstelle des französischen
Atheismus 1n seinen verschiedenen Formen, besonders — Episkopats. In diesem Kommunique wurde erklärt: An-
weıt organısiert ın Erscheinung trıtt, aber ohne AAt- gesichts der gegensätzliıchen Meınungen, die sıch innerhalb
ıche Förderung; mit dem Atheismus 1in den kommunisti- der Nationalsekretariate der JEC und der JECF (weib-
schen Ländern. In bezug aut alle diese Bereiche werde das liıcher Zweıg der katholischen Studentenschaft) manıte-
Sekretariat nıcht eigentlich selbst Inıtiatıven ergreifen, stıerten, habe siıch der Ständige Ausschufß des französischen
sondern bereits bestehende koordinieren. Seine praktische Episkopats in der orge die apostolische AusrichtungArbeit werde sich wesentlich auf wissenschaftliche Unter- dieser Verbände gezwungen gesehen, „dem Nationalvor-
suchungen über den rsprung un: die verschiedenen stand Fragen über die Natur un: die grundsätzliche
Auswirkungen des modernen Atheismus aut wissenschaft- Orientierung der Verbände stellen“. Weıter hieß in
lıchem un: lıterarıschem Gebiet konzentrieren. Aufgabe dem Kommunique: Sıjene Vorstandsmitglieder, die auf
des Sekretariats se1 auch, die Katholiken über die Pro- diese Fragen ıne negatıve Antwort gegeben haben, haben
bleme des Atheismus sachlich intormieren. iıne der bıs ZUur Evidenz veze1igt, dafß S1e nıcht mehr ermächtigt
Hauptschwierigkeiten sah Kardinal Könıg zunächst darın, sind, tür die beiden Verbände der Katholischen Aktion
testzustellen, wWwWer VO  ; seiten atheistischer Gruppen die Verantwortung tragen.“ Der Episkopat bewahre
entsprechenden Kontakten un: Gesprächen interessiert se1ın anzes Vertrauen gegenüber den beiden Verbänden
sein könnte. Geplant sind Zusammenkünfte un: ympO- der studentischen Jugend un zähle auf die Mitglieder
sıen autf verschiedenen Ebenen, denen auch Vertreter des Nationalvorstandes, die pOS1t1V Ze  L haben,
des Atheismus eingeladen werden sollen ZUr künftigen Fortsetzung der Arbeit dieser Verbände
)La GCrom. die die Gründung des Sekretariats bereits vgl „Le Monde“, 31 65) Diese Mitteilung 1m Namen

März meldete, weIist auf die Stelle 1n der Enzyklika des zentralen Exekutivorgans der französischen Bischots-
Ecclesiam $KAM aps Pauls VI hın, der dieser die konterenz besagte nıchts anderes als die Absetzung bzw.
Möglichkeiten des Dialogs mıiıt dem Atheismus umschrie- Entlassung der Mehrheit des Vorstandes einschließlich der
ben hat (vgl Herder-Korrespondenz 18 Jhg., 581) beiden Nationalsekretäre der JE Aut jeden Fall han-
Die dortigen Ausführungen des Papstes, iın denen auf delte sıch iıne ungewöhnlıche Mafßnahme 1n Uu11-
die yroßen Schwierigkeiten des Dialogs mıiıt dem in poli- gewohnter orm Die Reaktion diese Mafßnahme
tiıschen Systemen organısıerten Atheismus hinweıst, — WAar heftiger, als der Ständige Ausschu{fß der Bı-
yleich aber die posıitıven Anliegen des modernen Atheis- schofskonterenz gerade wenıge Tage vorher die links-
INUSs Wwürdigt, dürften 1n der Tat 1n NS! Zusammenhang stehende katholische Tageszeıtung „Temoignage hre-
Mıiıt der Neugründung stehen. tıen  « n der Veröffentlichung eines Reterates VO  3
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Garaudy, einem Mitglied des Zentralkomitees der kom- „Le Monde“, 65) Der Vorstand der katholischen
munistischen Parteı, das dieser auf der etzten „Woche der Landjugend (ebenfalls spezlalısierter Verband der Katho-
katholischen Intellektuellen“ gehalten hatte (vgl 99  E- lischen Aktion) schlofß sıch 1ın eıner eigenen Pressemuittei-
mojgnage Chretien“, 25 65); öftentlich getadelt hatte, lung der Meınung der VO  $ den Bischöfen „entlassenen“
ohne die Redaktion hören oder vorher verständi- Vorstandsmitglieder der JEC Darın hieß A „Diese
SCn hne dafß zwıschen beiden Vorgäangen ein direkter Intervention, die dieser Ordnung, die INa  ; in der
Zusammenhang bestünde, richteten sıch die beiden Ma{ß- Kırche Frankreichs kennt, erscheint u1nls schwerwiegend.
nahmen ohl ın beiden Fällen auch die Getahr Bıldet s1e ıcht einen Angrift auf die Rechte der Laıen in
eines nach der Meınung des Episkopats talsch verstande- der Kirche und daher konsequenterweise eiınen Angrıift
191581 Dialogs miıt den Marxısten und die Möglichkeit aut das christliche ngagement iın der Welt? Rıskiert die-
kommunistischer Infiltration. Wiährend aber die Redak- Sar Eıngriff in das Leben der studentischen Verbände nıcht
tion VO  $ „Temoignage Chretien“ den öftentlichen Tadel die Kompromittierung des Dıiıalogs zwıschen Bischöfen
tief bedauerte, aber hinnahm un sıch unterwarf (vgl un: Lajen?“ Sıe ihrerseits, heißt 1n der Erklärung
Temoignage Chretien“, 65), weıigerte sıch die ehr- weıter, möchten diesen Dialog iın loyaler Weıse fortsetzen,
eıt des Vorstandes der JE s T2) un der JECFHF 1aber sS1ie mufßßten in diesen Ereijgnıissen ine Dıvergenz
(14 fünf), die Entlassung durch den Episkopat hın- feststellen, die die Aktion der Laıen 1m Dienste Christi
zunehmen, da S1e nıcht NUuUr den Bischöfen, sondern auch un im Diıienste der Kırche NUuUr schädıgen könnte (vgl Sa
den Verbandsgruppen gegenüber, die S1e gewählt haben, Croixs 65)
verantwortlich selen. ehemalige Generalsekretäre der JE: darunter 1m
In einem Pressekommunique beleuchteten die beiden (G2. tranzösischen Katholizismus angesehene Unıiversıitätspro-
neralsekretäre die unmittelbare Vorgeschichte der Ent- fessoren un eın ehemaliger Mınıster, richteten eın Pro-
scheidung des Episkopats. Der Erzbischof-Koadjutor VO  - testschreiben Erzbischof-Koadjutor Veuillot, in dem S1€E
Parıs, Pıerre Veuillot, gleichzeitig Vorsitzender der Bı- die Art un Weıse des Publikwerdens der Krise edauer-
schotskommission tfür den Schul- und Universitätsbereich, ten un: 1n ähnlicher Weise die rage stellten, ob INnan durch
habe 26 ar7  A 1965 1m Sekretariat der JEC den Na- solche Eıngrifte ıcht „dıe normale Entwicklung“ dieser
tionalleitern fünf Fragen gestellt. Diese se]len der Meınung Verbände gefährde un die Isolierung der Christen 1n
SCWESCH, auf allgemeın gyehaltene Fragen nıcht sogleich der Welrt besiegle. Sıe schrieben: „Beı der anzcnh Sachlage
antworten können, un: hätten sıch Bedenkzeit C1- der Dıinge können WIr Ihnen versi  ern, daß WITr, wEeNll

beten, deren praktische Implikationen studieren. uns ıhnliche Fragen gestellt worden waren WwI1ie den gC-
Diese se1 ıhnen aber verweıgert worden. Man habe genwärtıg verantwortlichen Leıtern, in der Zeıt, WIr
Auskunf über die Konsequenzen gebeten, die sich AUS den NSeTE Verantwortung in der JEC un in der JECFE über-
vorgelegten Grundsätzen für die Aktion der Verbände OININeEN haben, ebenfalls die Fragen nıcht hätten beant-
ergeben könnten. Die Auskünfte, die dabeji VOT allem ZUur worten können.“ Nur die Sendung, die die Kirche den
rage des Engagements gvegeben worden seien, hätten die Verbänden übertragen habe, genuge nıcht. Es se1 ebenso
Unvereinbarkeit der in den Fragen enthaltenen Prinzı- wesentlich, die Verantwortung der Verbände in dem

Miılıeu, dessen Realität S1e voll auf sıch nehmen, be-pıen mı1t der gegenwärtigen, aut den etzten National-
kongressen umschriebenen Ausrichtung erwıesen. WOrt- rücksichtigen. Unter Hınvweıis auf ine andere Auseıiınan-
lıch hieß 1n der Mitteilung: Da der Stil der Katho- dersetzung 7zwiıschen der JE un: der Hierarchie 1m Jahre

1957 fragten die Unterzeichner, ob sıch ein wirklicherlıschen Aktion, WwW1e VO  a der Hıerarchie dargelegt
wurde, 1m Gegensatz steht Zur Erfahrung der Verbände, Dialog zwıschen den Laıen un: der Hierarchie auf Fra-
haben die Nationalleiter negatıv antworten mussen. Da SCH yründen lasse, die als Antwort NUur Ja oder neın X
S1e VOT den Verbandsgruppen, VO  —$ denen S1e mı1t der BDei- Tatten (vgl „Le Monde“;, 4./5 65) Eın ehemaliger,
tung beauftragt worden sınd, die Verantwortung für die nıcht namentlich genannter Leıter der TEC erhob in e
Orıjentierung des Verbandes LTragen, präzısıeren die VO  —$ Monde“ @ 65) schwere persönliche Vorwürtfe
den Bischöfen abgelehnten Nationalleiter ıhre Posıtionen: den Vorsitzenden der zuständigen Bischofskommissıon,
Sıe leiben iın Funktion bıs Z Diskussion mıiıt den Grup- Erzbischof-Koadjutor Veuillot. Dıie Krise könne nıcht vOoll

penleitern, un: S1e erufen diesem Zweck die Natıo- der rage der damıt verwickelten Personen wel-
nalkomitees für den und Aprıil eın  « (vgl I5a den Erzbischof Veuillot habe sıch, seitdem Koadjyutor
CfO1x , 65) ın Parıs sel, die meısten verantwortlichen Leiter der

katholischen Verbände entfremdet, das hänge miıt „seinen
Sympathiekundgebungen und Gegenerklärungen cschr autorıtiären Vorstellungen“ INM!): Ahnliche

Die Mafßßnahme des Episkopats hat ıcht 1LLULr be] den - Vorwürfe oder Vorbehalte klangen auch in diversen
mittelbar Betroftenen hartem Wiıderstand geführt. Pressekommentaren
Man kritisierte VOT allem die Art des Vorgehens als wen1g Posıtion des Episkopats und dery Minderheit„kollegial“ und rücksichtsvoll. uch zeıgte iINan sıch dar-
ber verwundert, dafß der Episkopat 1n Sanz ungewohnter Diese Reaktion der Betroftenen und der miıt ıhnen
Weıse VO sıch A4aUuS die Flucht iın die Oftentlichkeit g- Sympathisierenden führte mehreren weıteren Stellung-
wählt hatte und die Presse über die Konfliktsituation 1N- nahmen VO  e seıten des Episkopats bzw VO  — seıten des Erz-
tormierte. Solche Methoden vertrugen sıch schlecht mi1t bıschof-KoadjJutors Veuillot un: einer Gegenerklärung
dem Geist, der durch das Konzıil 1n die Kirche eingezogen der VO Episkopat gestutzten Mınderheit der JEC In eıner

diesem Zweck einberutenen Pressekonferenz suchte Erz-ISt, un: mMI1t der Stellung des Laıen, die dieses Konzıiıl ihm
1ın der Kiırche zuerkenne. Eın ehemaliges Mitglied des bischof-Koadjutor Veuillot das Verhalten des Episkopats
Vorstandes der MC Lat Ogd die AÄufßerung, dıe fran- rechtfertigen un: dıe Gründe darzulegen, die diesen
zösıschen Bischöte stünden miıt solchen Methoden keines- der Maßnahme CZWUNSCH hätten, versuchte aber
WCS>S hinter der gyescholtenen römischen Kuriıe zurück (vgl gleichzeitig die Sıtuation Z entschärfen. Es handele
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siıch beim ZaNzZeCN Vorgang weniıger um ıne Krise der t1on der JEC musse einer besseren „expliziıten ften-
JEC oder iıne Krise zwıschen dieser und dem Episko- barung des Glaubens“ und einem Leben der Jungen
Pat, handle sıch vielmehr ine gesunde pannung Leute führen, W1e der Berutung der Studenten als Kın-

den Jungen Leuten selbst. In einem Antwortschreiben der Gottes entspreche. Ob die Studenten diese Zielsetzungauf die oben erwähnte Interpellation der ehemaligen bejahten. Schwerwiegender für die Studenten die
Generalsekretäre forderte Veuillot diese auf, sterıle Pole- weıteren Fragen: ob S1e die ECNSC und organısche Bindungmiken begraben un: dıe oftenen Fragen MmMi1t der des Laienapostolats die Hıerarchie anerkennten, ob S1e
Hiıerarchie diskutieren. Ihrer Auffassung VO  $ den Aut- bejahten, dafß S1e iıhre Funktion 1U 1ın dieser NSCH und
yaben der Verbände der spezlalisierten Katholischen Ak- „organıschen Bindung“ erfüllen können, da{fß War yemeın-
t1on iın iıhren jeweiligen Mılıeus könne treilich nıcht schaftliche Apostolatsformen notwendiıg sınd Zur urch-
zustımmen. Die Katholische Aktion stehe 1mM Auftrag der dringung der Strukturen, dafß S1€e aber 11UT christlicher Sauer-
Hierarchie, engagıere mıt iıhrer Aktion die Kirche als te1g ın ıhrem Milieu seın könnten und zwıschen Apostolat
solche, deswegen musse S1e sich auf reine Apostolats- un und zeitlichem ngagement Nau unterscheiden müßten,
Erziehungsaufgaben beschränken: politisches oder g.. daß ıhre Funktion ine Sanz andere se1 als die VO  ‘ Inter-
werkschaftliches Engagement 1m Sınne essenverbänden oder politischen Parteıen und S1e sıch
sich nıcht mıi1ıt iıhrer eın religiösen Zielsetzung (vgl SIa eshalb jeder polıtischen oder gewerkschaftlichen Stel-
CfOX 4./5 65 un e Monde“, 65) lungnahme enthalten müßten: ob S1e diese renzen 1
Die Stellung des Episkopats Z aNzCH rage ergab sıch zeitlichen ngagement anerkennten. Die geistlichen Assı-
auch Au einem Kommunique der „MCUCH Nationalleitung“ tenten müßten War iın Respektierung des Laıen iıhr Amt
(in der NUr Repräsentanten der mi1t den Biıschöfen solida- ausüben, aber s1e muüfßten der Vorbereitung der Jahres-
rischen Minderheit vertretfen sind). Nach der Erklärung TOSTAMME und den verschiedenen Sıtzungen un
der Minderheit hat die JEC „als EeKHSLeSs un: wesentliches Begegnungen der Gruppen aktiven Anteıl nehmen und
Ziel, durch Leben un Wort Zeugnis geben VO  a Chri- hätten gegenüber dem Episkopat Verantwortung tür die
STUS dem Erlöser“. Die JEC se1 eın Verband der Katho- doktrinale Ausrichtung und das geistliche Wohl der
lischen Aktion, die durch die zuständigen Bischöfe im Aut- Gruppen tragen. Ob S1e mi1t dieser Konzeption e1IN-

verstanden selen.trag der Kırche stehe. Zwischen den Laienaposteln und
der Hıerarchie musse CNSZC Verbindung un eın normaler
Informationszusammenhang bestehen. Zudem estehe die Um Wa geht
Aufgabe der JEC nıcht 1n der bloßen Pflege menschlicher Die tieferen Gründe, die ZUur Krise zwischen EpiskopatSolidarität. Sıe habe vielmehr die Aufgabe, den Menschen und JEC geführt haben, sind nıcht leicht eruleren, daihres Miılieus Christus verkünden und darzustellen. die konkreten Fälle, denen INa  } sıch oftenbar gestoßenDabeji beschränke S1e sıch keineswegs aut 1Ur individuelle und auseinandergeredet hat, sıch 1n den verschiedenen
Aktion, sondern übe ıhre apostolische Tätigkeit in allen Erklärungen un Gegenerklärungen NUr sehr undeutliıch
Gruppen und Kollektivs AauS, „ die Strukturen und die nıederschlagen. och sınd CS, W 1€e auch ın den verschiede-Mentalitäten des Milieus umzuwandeln“. ber ıhre Auf- 1EeN Kommentaren der katholischen und unabhängigenyabe bleibe auf die Anstachelung der Gewı1ssen un auf französischen Presse vermerkt wiırd, VOTL allem wel: ıneerzieherische Ma{fßnahmen ZUgunsten der Studenten be- verschiedene Auffassung des Laienapostolats be] derschränkt. Dıie Studenten iınnerhalb der JEC ın eıner be- Hierarchie und bei den Verbänden der Katholischen Ak-stiımmten politischen Rıchtung engagıeren, schade dem tıon (die Dıvergenzen leiben keineswegs autf die JECVerband un: habe nıchts mı1t der eigentlıchen Funktion beschränkt) und die ngst der Hiıerarchie VOTL eıiner Poli:i-der JE u  3 In eıner separaten Verlautbarung Eer-
lärten S1e die Einberufung der Nationalkomitees durch tisıerung der Katholischen Aktion bzw. gew1sser ihrer

Verbände. Im Hintergrund Mag auch die Befürchtungdie Mehrheit für nıichtig und beriefen für den Maı den stehen, politisches oder parapolitisches ngagement könn-Nationalrat e1In. Die abgesetzte Mehrheıt rügte sıch autf ten die Gegensätze iınnerhalb des französischen Katholi-der Tagung der Nationalkomitees diesem Entschlufß Z71SMUS noch mehr verschärten und angesichts des Wider-
standes konservativer Katholiken die ersten kon-Dıiıe fünf Fragen zıliaren Reformen gefährliche Formen annehmen. Es 1St

och deutlicher kommt die Haltung des Episkopats und nıcht einmal die Getahr der kommunıistischen Infiltration
der Mınderheit 1n den tünt Fragen Z Ausdruck, die als solche, die der Episkopat fürchtet, W1e eLWwW2 die Ööftent-
Erzbischof-Koadjutor Veuillot ın der Zusammenkunft 1im lıche Rüge „Temoijgnage Chretien“ ließe,
Generalsekretariat den Studenten gestellt hatte und deren sondern die Politisierung der katholischen Verbände
Wortlaut 1n SEa Croi1x“ VO April 1965 veröftentlicht und damıt polıtische Verwicklungen der Kıiırche als
wurde. Die fünf Fragen bezogen sıch auf die relıig1öse solcher, da die Katholische Aktion Ja der VeEe1-

Sendung der JEGC, auf deren Unterordnung den antwortlichen Leitung der Hierarchie steht. Der primäreEpiskopat‚ auf die Art der Ausübung des Laienapostolats Grund lıegt aber in der spezifischen Auffassung des tran-
studentischen Miılıeu, auf die Funktion der geistlichen zösıschen Episkopats VO  =) der Katholischen Aktion, VO  a

Ässistenten (auch diese standen miıt dem Vorstand längere der „organıschen Bindung die Hierarchie“, VO  _ der iın
eit ın Konflikt und hatten sıch den Standpunkt der den Fragen die Rede W Al. Die Auffassung der franzÖösı-
Mıiınderheit eigen gemacht), auf den Zusammenhang schen Bıschöte VO  —$ der Katholischen Aktion 1St gekenn-zwıschen apostolischem Zeugnis un: zeitlichem Engage- zeıichnet VO  e} einer NSCH Verquickung zwischen dieser
Ment. Die rage autete allzemein, ob die Studenten und dem Laienapostolat schlechthin, W as gelegentlichbereit se1en, die übernatürliche Zielsetzung ihres Verban- praktischer Identifizierung führt Sie haben diese Konzep-des anzuerkennen. Dıfterenzierter und schwieriger Wlr t10N auch auf dem Konzıl verfochten, 1im Gegensatz eLWwW2

Kardınal Suenens und einem Teıl des amerikanischender Inhalt der anderen Fragen. Das Apostolat estehe
nıcht in der Bekundung menschlicher Solidarität. Die Ak- Episkopats (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 165)
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Das führt einer Zu unıformen Auffassung VO  - Probleme einer Großstadtder Sendung des Laıen. Gerade dagegen wehren sıch die Schon 1mM Herbst des gleichen Jahres beauftragte eınVertreter der JEC Anderseits 1sSt 6S verständlich un NOL-
wendig, daß der Episkopat den ideologisch un politisch

Team VO  a} Fachleuten Soziologen un Seelsorgern,
„verwundbarsten“ Priestern un Laıien mit dem Studium der derzeitigenkatholischen Verband (vgl „Le Bedingungen für die Seelsorgsarbeit. Er hat deren ArbeitMonde“, 65) in seine Verantwortung nehmen
ll Doch bleibt die dornige Frage, wıe Verbänden der

selbst geleitet un: schon 1mM Januar 1965 VOL der Presse
seine Pläne bekanntgegeben, die an Diözese pastoralKatholischen Aktion möglıch ist, sıch die „rein“ kırch- Neu gliedern. Dıie Einwohnerzahl Madrids hat sıch se1itlıch-religiöse Zielsetzung halten un doch die AStruk- 1900 verfünffacht un liegt heute bei Z Millionen. Dieun die Mentalitäten des Milieus“ umzuwandeln. Stadt hat die typischen Großstadtprobleme der Indu-

Reviısıon des Mandats ® strialisierung Uun: einer ungeheuren Bevölkerungsfluktua-
t10n. Dies hat dazu geführt, daß innerhalb des

Diese Frage aber stellen sıch viele katholische Laıien inner- priesterreichen Landes ein beträchrtlicher Priestermangelhalb un außerhalb der Verbände der Katholischen Aktion herrscht. Für ine geordnete Seelsorge der Erzdiözese
1m Zusammenhang miıt der Maßnahme des Episkopats Madrid waren  an 23000 Priester erforderlich, während 1n

den Vorstand der JEC Diese Frage spiegelt sıch Wirklichkeit NUur 1100 vorhanden sind, VO  3 denen WwI1e-
auch 1in zahlreichen Leserzuschriften Zeıtungen wiıder. derum 35 Prozent bisher ıcht in der Seelsorge tatız„Temoignage Chretien“ (8 65) schreibt 2Zzu Es stünde 11. Die Zahl der Seminaristen aller Jahrgänge sollte
dem Episkopat selbstverständlich frei, die Grenzen der ebenfalls 3000 betragen un: liegt bei Nur 750 Die Ver-
Aktion der Katholischen Aktion bestimmen. Jedem mehrung der Priester un Seminaristen 1St. eines der
stünde Ja frei, 1n diese einzutreten oder nıcht. Es gehe Ziele, die sich Erzbischof Morcillo Gonzälez gesteckt hat
aber nıcht un widerspreche der Natur des Laien- Er rechnet allerdings mıiıt einer eıt VO  © wenıgstens zehn
apostolats, da{fß LLUTL das Apostolat der Katholischen Jahren, bis sich die Dınge hier normalıisiert haben
Aktion 1mM vollen Sınn als kirchlich anerkannt werde. Wer Als Grundmotiv seiner Reformen hat der Erzbischof das
siıch innerhalb der Katholischen Aktion engagıere, se1l g.. Konzept einer „Gesamtpastoral“ (pastoral de CONJunto)
ZWUNgCNH, sich auf eın religıöse Aufgaben eschränken, verkündet. Diese schließt eine Reihe VO  3 Schritten ein,
un könne sıch ıcht voll 1m zeitlichen Bereich engagıieren, wobei zunächst die organısatorischen Ma{fßnahmen
wı1ıe iıhm se1n Gewissen aufgebe. Engagıere sıch aber leichtesten un: schnellsten verwirklichenn.
außerhalb der Katholischen Aktion, werde er VO  3 der
Kirche icht voll anerkannt. Die einseıitige Privilegierung Organisatorische UN bauliche Maßnahmen
der Katholischen Aktion MUSSsSe  444 ZUr Isolierung der Katho- Dıie Zahl der Pfarreien (bisher 106) oll innerhalb von
lıken führen. F:  ür  A die Weiterentwicklung der JEC gebe fünf Jahren auf 360 erhöht werden. Das Stadtgebiet VOIN
deshalb heute drei Möglichkeiten: entweder 1n der Katho- Madrid wurde 1n zwoölf geographische Zonen eingeteilt,lischen Aktion bleiben un: die VO Episkopat BESCLZ- das der umliegenden TOvINZ (ın Spanıen sind Proviın-

Aktionsgrenzen akzeptieren oder nach der Auf- zial- un: Diözesangrenzen identisch) in weıtere An
Jockerung dieser Grenzen streben oder e1InNe 1LECUC Be- der Spitze jeder dieser Zonen steht eın „Seelsorgsvikar“
WCBRUNS schaffen ohne amtliches Mandat der Hıer- (vicarıo pastoral). Die nächste Untergliederung bilden dıe
archie. Das Verhalten der Mehrheit des Vorstandes äßt Dekanate (arcıprestazgos), die VO  ; füntf auf 73 vermehrt

die letzte Möglichkeit denken Erzbischof-Koadjutor werden un VO  — denen jedes 1Ur noch durchschnittlich
Veuillot Ww1es in seiner Pressekonferenz VOoO April auS$s- sechs Pfarreien umfassen soll Auf allen 1er Ebenen gibt
drücklich daraut hin, daß „andere Formen der rasenz Seelsorgskommissionen, die AUSs Priestern un: Laien
und des ngagements 1n der lt“ gebe als die Katho- gebildet sind un: sowohl dem Studium der Probleme w1e
lische Aktion. Darın sahen sowohl „Le Monde“ (Z 65) der apostolischen Aktivität dienen sollen lle diese
w1e „Temoignage Chretien“ (8 65) einen Hınvweıis autf Kommıissionen wurden bereits gebildet, die Seelsorgs-
die Möglichkeit einer Revısiıon des „Mandats“ un der vikare bereits ErNaANNt. An der Spiıtze der Diözesankom-
privilegierten Stellung der Katholischen Aktion. Für 1ne mi1ission steht der Erzbischof selbst. Aut der Diözesan-
solche Revısıon sefzen sıch (ıim Falle der JEC) besonders ebene gibt außerdem sechs fachliche Unterkommissionen
jene ein, die W1€e eın ehemaliges Mitglied des Vorstandes un drei Arbeitsgemeinschaften.
der JE 1n einem Leserbrief „Le Monde“ (10 65) Als nächster Schritt soll eıne gründliche Neuverteilung
der Meınung sind, da{fß die katholische Formung des Stu- des Pfarrklerus erfolgen, wobei auch die Ordenspriester
denten un: Schülers iıne ganzheitliche se1ın mu un ihre ın breitem Ausma{fßß in der Seelsorge eingesetzt werden.
UOrganısationen deshalb nıcht darauf verzichten können, Die Gründung vieler Pfarreien macht auch
eLtw2 hochschulpolitischen Mafßnahmen der egierung den Bau einer entsprechenden Zahl VO  z Kirchen

un deren personelle un: sachliche Ausstattung erforder-Stellung beziehen.
ıch Für die dringendsten Bedürtnisse sollen vorfabrı-
zierte Kirchenbauten MmMiıt angrenzenden Schulen proviso-
risch aufgebaut werden, die sıch nach der Errichtung der

Pastorale
Neuorganisation der

Der derzeitige Erzbischof VO  —$ Madrıd- endgültigen Kirchenräume andere Stellen weıter-
Erzdiözese Madri Alcala, Casımıro Morcıillo Gonzalez, transportieren lassen.

gilt se1it langem als einer der lebendig- Anstelle der bisherigen Seminare, auf die der Priester-
sten spanıschen Bıiıschöfe. Er Wartr vorher Bischof VO  3 nachwuchs aufgeteilt ISt: soll 1U  e ein u  9 großes Sem1-
Bilbao, dann se1it 1955 Erzbischof VO  — Saragossa. Nach 1ar 1ın Madrid errichtet werden, für das der Bauplatz
dem Ableben VO  3 Bischof E1J0 Garay übernahm 1mM schon bestimmt 1SEt.
März 1964 die Diözese der spanıschen Hauptstadt, die In yemeınsamen Bemühungen aller Beteiligten oll eın
gleichzeitig ZUr Erzdiöse erhoben wurde. großes Seelsorgsprogramm entwickelt werden, in dem die
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Allgemeıinıinteressen miıt den Bedürfnissen einzelner Grup- sche Gliederung der Bevölkerung enthalten. Die Zahl der
PCH und der Eıgenart einzelner kirchlicher Organısationen Eiınwanderer ZUuUsS Portugal;, die während der Unruhen in
in Einklang gebracht siınd. den Jahren 960/61 eLtwas zurückgegangen ISt, inzwischen

iıhren normalen Stand aber wiıeder erreicht hat, liegt beiAbschaffung der Seelsorgsklassen
Als einer der ersten konkreten Schritte wurden arz  e

000 Personen PTro Jahr.
Seit der ersten Landung der Portugiesen in Angola (1482)gleichzeitig mıiıt der lıturgischen Reform in der haben diese die einheimischen Könıgtümer durch Jahr-Erzdiözese Madrid alle Seelsorgsklassen beseitigt, da{fß hunderte bestehen lassen. ISt im Jahrhundert wurden

alle Taufen, Trauungen, Beerdigungen für jedermann s1ie abgeschafft und durch eine direkte portugiesische Ver-
durchgeführt werden. In Zzwelı Dutzend Ptarreien wurden waltung EerSsSetzt. Diese führte 1875 die be] der Bevölkerunggleichzeitig ZUr Probe bereits auch die Stolgebühren ab- verhaßten Arbeitskontrakte e1in, mıiıttels derer Männer,geschaflt. Frauen und Kıiınder als Arbeiter für andwirtschaftliche,Nachdem die ersten Ankündigungen iın aller Oftentlich- spater auch industrielle Betriebe und Bergwerke gyeworbenkeit VOT der Presse gemacht worden d  N, hat der Erz- wurden, gewöhnlich für die Dauer eiıner Saıson. WUuTI-
bischof inzwischen in seiınem kirchlichen Amtsblatt VO den S1e ın weıt entfernte Ortschaften geschickt -und VO  -
15 Februar seın Programm 1mM einzelnen dargelegt un ıhrer Famılie Bıs 1962 traten neben Betriebs-
begründet. VWenig spater erschien ıine Broschüre „Neue vertretern auch Behörden als AÄgenten auf, die PTro Kopfseelsorgliche Strukturen ın der Erzdiözese Madrid- das Vielfache VO  ; dem, w as der Arbeiter selber 1n sechs
Alcala“, in der Erzbischof Morcıillo Gonzälez Rechen- onaten verdienen konnte, einnahmen. Heute noch muß
chaft über seine Vorhaben sibt. Seine Absıicht 1St CSy W1e jeder Arbeiter eiınen Passierschein mMIt Angaben über

1mM Vorwort schreıbt, „eıne echte Seelsorge schaffen, Arbeitsplatz und Steuerauftkommen 1MmM etzten Jahr bei
die alle Menschen der Erzdiözese erreicht, ıhre relig1ösen sich führen.
Bedürfnisse berücksichtigt und ıhre konkreten Lebensum- Die Entwicklung nach dem Zweiten Weltkrieg veranlaßte
stände kennt“. die portugiesische Regierung, den Status iıhrer Kolonien

andern un S$1e in Provınzen des Multterlandes uUummzu-
wandeln. Dıie Eigenart ıhrer Kolonijalverwaltung legte

AÄAus Afrıka diese Lösung nahe. urch das Dekret VO Jahre 1951
wurden Angola und Mozambique Je ıne TOVINZ. Angola

Das Dilemma Für die Christen, die sıch die Zu- erhielt ıne gesetzgebende Versammlung und einen Re-
der Kirche gierungsausschufß. Erstere zählte 28 Mitglieder, VO  —
in Angeola kunft der Kırche Afrıkas orge machen,

hat der Entkolonialisierungsprozeß denen elf VO  e} der Bevölkerung, NECeUnN VO  - korporatıven,
der einzelnen Länder des Kontinents nıcht 1Ur wirtschaft- kulturellen un: relig1ösen Gruppen gewählt und acht CI=
ıche und politische, sondern auch kırchliche Aspekte. Es annn wurden. Der Regierungsausschufß esteht AUuUSs acht

hohen Beamten, VO  . denen Zzwel VO (souverneur AaUuSs deryeht nıcht NUur die wirtschaftliche un polıtische Zukunft
der betroffenen Völker, sondern auch das Schicksal des gesetzgebenden Versammlung gewählt werden. Es g1ibt
Christen, die Präsenz, die Bewährung oder das Ver- 1Ur ıne politische Parteı, nämlich die Nationale Union.

Die portugiesische Verwaltung hat 1e] dafür e  N, dien der Kirche un: des Christen ın den Z Selbständig-
keıt strebenden Ländern. Der Verlauf der Entwicklung ist Land- un Viehwirtschaft heben. Die berschüsse
Ja mitentscheidend für die Stellung der Kırche in der Welt (Maıs, Maniok, Reıs un Bohnen) erreichen jedoch NUur

escheidene Ausmaßle und werden Regierungsauf-und für die Wırkungen des Glaubens in der Gesellschaft
sicht verkauft. Dıie Produktion für den Weltmarkt IStEs 1St für die Kirche nıcht gleichgültig, w1ıe sıch eın solcher

Prozeß gestaltet un welche Wendungen nımmt. Im 1er Fünftel ın Händen VO  e} weıißen Bauern und jeh-
züchtern. Ihr Besitz befindet sıch hauptsächlich 1mM NordenFall der portugiesischen Gebiete ın Afrıka dart INn  3 jeden-

talls nıcht verschweigen, daß durch diesen Prozeß ZEW1SSE des Landes und in den Küstengebieten. Die Ansıedlung
Institutionen, die sıch als segensreich erw1ıesen oder ZU Kolonisten AUuUSs Portugal wird durch besonders ZUnN-

stige Bedingungen gefördert. Der Mangel Arbeıts-mindesten der Kirche ıhre Unterstützung aufgedrängt
haben, hınfallig geworden S1nd. VWegen der NSCH Ver- kräften zwıngt ZUr möglıchst raschen Mechanisierung
zahnung der Kirche mıt diesen Institutionen geraten ıhre dieser Betriebe. Dıie wichtigsten Exportprodukte sınd
Positionen selbst 1Ns Schwanken, da s1e eines ZWAar ıhr Kaftee, Sisal un!: Baumweolle. Angola produzıiert jahrlıich

100 000 Tonnen Kaftee Der Anbau VO  e3) Sisal 1st Zaußerlichen, aber doch wirksamen Prestiges verlustig geht
großen Teil ın Händen VO  3 Bauern deutscher Abstam-

Das Land IMUung, die aAUuUS Ostafrıka ımmiıgriert sind. Der Anbau VO  —

Angola, VO'  — dem folgenden die ede 1St, 1St miıt seinen Baumwolle durch einheimische Bauern macht heute Zute
246 akm vierzehnmal groß Ww1ıe das Multterland Fortschritte.
Portugal und zählt gegenwärtig ELW. 4850 01018 Finwoh- Fuür die Herstellung VO  - Textilien und Fischmehl gab
HCT, halb sovıel w1e das Multterland. Dıie afrıkanısche 1961 bereits 400 Betriebe. Dazu kommen noch Fleisch-
Bevölkerung sıch A2US Bantunegern VO  e den Stäammen warenfabriken, Molkereıen, We1 Papierfabriken, ıne
der Vımbundu un: der Bakongo INM: Verstreut le- Erdölraffinerie un mehrere Brauereıuen. Die aupt-

schwierigkeit für den Ausbau VOo  b Industrien 1STt diıeben auch kleine Gruppen Buschmänner. rSt 922 wurde das
Landesinnere befriedet un offiziell eingegliedert. Die Be- Energiebeschaffung. Be1 den och weniıg entwickelten Berg-
Völkerungsdichte beträgt 1er PTrO gkm, jedoch ISt der Osten werken 1Sst die Diamantproduktion wichtigsten mit
und Süden des Landes besonders dünn bevölkert. Etw.: ELW einer Million Karat und zehn Prozent des Export-
250000 sınd schätzungsweise Weiße un: Mischlinge. Dıie wertfes. Angola 1St eines der wirtschaftlich tortschrittlich-
SCNAUeE Zahl 1St schwer bestimmen, da die amtlichen sten Entwicklungsländer. Der Fünfjahresplan 60—1
Portugiesischen Statistiken keine Angaben über die rassı- o1bt dem Ausbau der Infrastrukturen breiten Raum. Dıie
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Rückständigkeit 1m Unterrichtswesen führt jedoch der Patriarch VO  > Lissabon, verstand seinerzeıt nıcht
anders. Wer die Schärfe des kolonialen Problems kenne,einem} Mangel qualifizierten Arbeitskräften.
das sıch auf der internationalen Ebene abspielt, außerte

Dıie hatholische 15510 sıch damals, werde die Bedeutung der soeben nNier-
zeichneten Vereinbarung „Unser missionarischerDie lange Geschichte der katholischen Mıssıon 1in Angola

iSt durch vielerlei Wechseltälle gekennzeichnet, die ın Auftrag, den Glauben un: das Imperiıum verbreıiten,
n Verbindung ZUr kirchlichen Entwicklung Portugals wird ın Übersee fortgesetzt.“
stehen. Die ersten Miıssıonare landeten 1m Jahre 1491 1n Dıie Schattenseiten der „Assımilationspolitik“Angola. Um die Mıtte des Jahrhunderts traten Jesu1-
ven un Franziskaner e1in. 1596 wurde die Diözese S10 Diese Auffasung hat die Kırche nıcht daran gehindert,
Salvador errichtet, auf die die heutige Erzdiözese I auf Fehler des Regımes hinzuweisen un: auf einer wirk-
anda zurückgeht. ber ein denkwürdiger Fall bereits lichen Assımilationspolitik bestehen, die eiınem
1521 yab 1N Angola einen einheimiıschen Bischof, Don schnellen Fortschritt der Bevölkerung führen sollte. o
Henrique, Sohn e1nes Negerkönigs. 1693 wurde die Junta verurteilten die Bischöfe 1n einem gemeınsamen Hırten-
das Mı1ssöes errichtet. egen Personalmangel und unzurei- brief 1im Jahre 1958 die Kınderarbeit un: forderten tür
chenden Methoden, besonders auch SCn der Streit1g- die Afrıkaner das Recht, ihren Arbeitsplatz selbst

wählen und bei iıhren Famılien bleiben. Dıie Bischötezeiten 7zwıschen den VO  e der portuglesischen Regierung
entsandten Miıssıonaren un: den Mıssıonaren der ropa- haben damıt einıgen Erfolg gehabt, aber inzwischen wurde
gyanda Fide kam die Arbeıt 1LUFr mühsam OÖOTrTan, Wi;eder- die Assımilationspolitik, das Kernziel der portugiesischen

Verwaltung und deshalb auch die Grundlage des Vertragesholte feindselige Maßnahmen VO seıiten der Regierung
behinderten S1C bis weılt 1n die moderne Mıssıonsira hın- mMiıt der Kırche, um Gegenstand der schärfsten Kritik.
ein, daß der heutige Rückstand der relig1ösen und Kolonialpolitisch dürfte das System sıch ewährt haben
kulturellen Entwicklung verständlich 1St. Im Jahre 1759 Abgesehen aber VO wachsenden Unwillen, sıch der
wurden die Jesuiten AUS den portugiesischen Ländern Kolonialmacht unterstellen, annn die afrıkaniısche
vertrieben, 1834 wurden auch alle übrigen Orden aufge- Bevölkerung Portugal MIi1t Recht eın unverzeıhliches Hın-
hoben Es lıeben damals 1LLUTr Priester, davon Z An- auszögern be1 der Verwirklichung der posıtıven Faktoren
golesen, übrig; 1853 gab derer LUr noch fünt Die der Assımilationspolitik vorwerten. Man weıfß Ja, da{ßß alle
Diözese Luanda hatte VO  — 1826 bıs 1852 keinen Bischof, Eingeborenen in den portuglesischen Provınzen theoretisch
der Klerus verwahrloste: der Handel wurde seın aupt- Staatsbürger sind. Es z1bt aber eınen Unterschied 7wischen
geschäft. 1866 gelang Rom, tür Patres der ongrega- assımiılados oder civilisados un: indıgenas. Vor kurzem
t1on VO Heiligen Geist (Spirıtaner) Zutritt 1NSs Land siınd diese Bezeichnungen abgeschafft worden, un: jeder,
erhalten. Als jedoch Portugal 1910 Republik wurde, VeEOTI- der lesen un: schreiben kann, hat das Wahlrecht bekom:-

INCN, aber sachlich annn sıch nıcht 1e] andern, se1 dennbannte die NECUEC laizistische Regierung abermals alle Orden
un: Kongregationen. An ihre Stelle NAWARS S1Ee die SORC- auf lange Frist. Man wırd assımilado, W CN Inan be-
nNanntie „Lai:enmission“. Bıs 1926 wurden Bischöfe und st1immte ausbildungsmäßige D den Besuch der Mıt-

telschule finanzielle oder berufliche BedingungenMissionsobere MIt dem Titel „Direktor“ bezeichnet. 1919
wurden die Franziskaner und Spirıtaner wieder ZUgC- erfüllt, portuglesisch spricht un: schreibt un: 1in seinem
lassen. 19726 hob iInNnan die Laienmission SOWI1e das Verbot Denken un: in seinem Lebensstil sıch als Portugıese g1Dt.
für dıe Orden aut In der heutigen Sıtuation, besonders w ie s1e sıch se1it dem
Schließlich kam 1940 1m Rahmen des Konkordats 7W1- Zweıten Weltkrieg entwickelt hat, sind solche Bedingun-
schen Portugal un: dem Heiligen Stuhl ine „Mi1ss10ns- SCmH völlig unrealıstisch. Es oibt übrigens 1Ur Z Miıllıo0-

111e  3 Portugıiesen 1mM Mutterland, davon über Prozentvereinbarung“ zustande. Diese Vereinbarung erlaubte der
Kirche, allerdings Beaufsichtigung durch die Regıe- Analphabeten, da{ß die Bewohner VO  $ Angola und
rung, 1ne weitreichende missionarische Tätigkeıit. Die Mozambique UuUsammen S1e zahlenmäßßıig übertreften WwUur-

den Tatsächlich sind nach verschiedenen Quellen NUrRegierung Wr der Einsicht gekommen, daß s1e TUr die
nunmehr unumgängliche geistig-kulturelle Entwicklung 05 Prozent bıs höchstens 16 Prozent der Bevölkerung
der Bevölkerung keinen besseren Gehilten als die katho- Angolas assımılados. Der nıedrige Ausbildungsstand
lısche Kırche einsetzen konnte. Fur die Kirche aber enthielt schliefßt einen höheren Prozentsatz A4US, 19558 besuchten

000 Kinder die Volksschule. Nımmt i11all Aa da{fß inder Vertrag Freiheiten und Möglichkeiten VO  a bisher
ungeahntem Ausmaß. Er wurde denn auch mi1t Begeıste- diesem Jahr Prozent der Weißen und der Mischbevöl-
rung begrüßt. Politisch hat sıch jedoch bald als überholt kerung, eLw2 000 Kinder, 1m schulreiten ter

I, stellt sıch heraus, dafß nıcht einmal diese alle Zerwiesen. Der Vertrag sah VOTlIL, da{f die Mıssıonare in der
Regel die portugiesische Nationalıität besitzen sollten. Schule yingen. Im yleichen Jahr besuchten wenıger als
Nur Bischöfe un: Missionsobere bekommen eın Gehalt, Schüler höhere und Fachschulen. uch diese Zahl

Jag derjenigen der für diesen Unterricht alters-aber alle genießen ZEeW1SSE finanzıelle Vergünstigungen.
Der Regierungschef Salazar damals, daß der Vertrag mäißıg 1n Betracht kommenden Kınder der weıißen jedler
auf die relig1öse Organısatıon der portuglesischen Gebiete und Beamten, deren Zahl schätzungsweıse bıs
1n Übersee abzielte. „Es handelt sich einfach darum“, 0O0OÖ betrug. Nehmen WIr dennoch A da{fß VO:  [ den
erklärte C „die politische Zielsetzung des Kolonialstatuts tatsächlich EtW. 4000 Afrıkaner 1l, dann 1st

vervollständigen durch die Festigung des geistlichen das nıcht einmal eın Prozent aller Afrikaner 1m Ausbil-
Besıitzes durch die Autorität des Heiligen Stuhles un: dungsalter. Dieses iıne Prozent ware dann noch auf alle
durch die nationale Assımilierung der Missionstätigkeit, Jahrgänge der Fachausbildung aufzugliedern. Nur wenıge
die endgültig 1n die portugiesische Kolonisationsarbeit esuchen ine Realschule oder das Gymnasıum, und 1Sst

integriert wiırd“ („Informations catholiques internatiıona- 1ne Ausnahme, W CN eın Afrıkaner bıs z Universitats-
les  9 Junı 1961, 20) Kardinal Goncalves CerejJe1ira, studıium vordringt.
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Nur wenıge Afriıkaner konnten also bisher die Bedingun- des deutlich, besonders 1m Vergleich MIt dem ANSTENZEN-
ZECN, assımilados werden, ertüllen. Als indigenas War den OngO, über Prozent der Jugend 1n die Schule
ihnen aber das echt auf freie Meınungsäußerung, autf gehen. Die Hebung des Rudimentärunterrichts macht der
Organısatıon, auf politische Aktivität un: praktisch aut Kırche besonders schaften, weıl S1e die Verantwortung
jede Ausbildung untersagt. Sıe durften nıcht einmal 1ne für diese Art Schulen tragt. Es 1St jedoch fraglıch, ob die
Gewerkschaft bılden. Regierung ıhr die dafür notwendige Errichtung V

Lehrerseminaren DESTALLET. Anderseıits wırd der NutzenDıie Folgen des Miıssı:onsstatuts ür die Schule des westlich konzipierten Unterrichts immer mehr G
Der Vertrag VO Jahre 1940 wurde, W as den Volks- zweıtelt. iıne Afrıkanisierung der Methoden und des
unterricht betrifft, 1941 durch das „Missıonsstatut“ präzı- Bildungsinhalts würde der Kiırche bestimmt die Sym-
sıert. Dadurch, da{fß der N „Rudiımentärunterricht“ pathıe der Afrıkaner einbringen, würde aber auch den
der indıgenas, eine-Art „Zıivilisationsschule“, der Kırche Verzicht auf ıhre portugiesische Herkunft und Ausrich-
ANVertiraut wurde, sieht diese sıch, bei der heutigen politi- tung bedeuten. Ware die Kırche Angolas dazu bereit,
schen Entwicklung, in eine peinliche Lage VETSETZE: denn hätte S1e ımmer noch den Widerstand der Regierung
ihr wırd nıcht 1Ur der allgemeine Rückstand, sondern überwinden.
auch die Diskriminierung der Einheimischen in der Aus- Das Dilemma der Kırchebildung ZUr Last gelegt. Der Rudimentärunterricht
talst vier Jahre Er wird, mıt Ausnahme des Religions- 1ermit wird auf 1ne tiefere, prinzıpielle Diskriminie-
unterrichts, 1n portugiesischer Sprache erteılt, Z1Dt jedoch rung hingewiesen, die der Politik Portugals inhärent 1St
kein Recht auf weiıtere Ausbildung. Wohl 1St möglich, un: deshalb auch der Missionsarbeit zugrunde liegt. Sie
nach Absolvierung dieser Schule 1n dıe dritte Klasse der ISt MI dem geistigen und kulturellen Imperialısmus, VON

Volksschule überzugehen; csehr viele Kınder halten aber dem 1mM Konzıil einıge ale die Rede WAarl, verwandt und
nıcht einmal bis Z Ende der Rudimentärkurse durch wırd heute stärker empfunden und zugleich bekämpft als
Dıie Volksschule dauert ebenfalls vier Jahre Der Unter- die Zurücksetzung 1im Unterricht. I)as System basıert
richt wırd VO Staat und B VO  w den Kırchen nämlıich auf der Mınderbewertung der afrıkanischen
erteıilt. An and verschiedener Quellen ergibt sıch fol- Kultur gyegenüber der portugiesischen und autf einer mM1n-
gende Schülerstatistik: deren Einstufung der afrıkanischen Persönlichkeitswerte

gegenüber den europäisch-portugiesischen. Der atrıkanı-
Schülerzahl 1955 sche atıonalısmus mMu iıne solche Diskriminierung NOL-
Schüler ım Volksschul- un wendigerweise bekämpfen und damıt auch die darauf
Rudimentärunterricht aufbauende Assımilationspolitik. Die christliche Welt stellt
Volksschulen, staatl. 7 400 11 132 sich darin autf die Seıite Afrikas. Dıie Kirche Angolas efindet
Volksschulen, kath Prot. 564 13 2276 sıch deshalb in einem Dilemma. Wenn S1e sich nıcht Z

56 251Rud.-Unterr., kath UL PTrOC. 35 550 Standpunkt der Regierung bekennt, handelt S$1e dem
Insgesamt 950 56 248 105 475 Konkordat zuwıder. Verteidigt S1ie aber nıcht die Rechte
Schüler In Öheren UN des Volkes, Ww1e S1e 1n anderen Ländern LCUT, wırd S1ie
Fortbildungsschulen des Kolonialismus beschuldigt.

Mehrere kirchliche Stellen haben sıch auch 1n Jüngstera) allgemeinbildend, staatl. 962
allgemeinbildend, ath 744 eIit noch ZUgunsten der Regierungspolitik geiußert. So

Insgesamt 206 784 486 hat die Bischofskonferenz des Mutterlandes noch 1m Ja-
NUaAar 1961 die Vereinbarung miı1t dem Heılıgen Stuhl alsb) and- Fachunterricht

staatlıch 510 eın einmalıges Ereıignis 1ın der Gegenwart hingestellt
katholisch 430 („Portugal Faıts et Documents“, Lissabon, Anz 1961

Insgesamt 940 856 5 133 74) Dıie ENISCZCNYESETZLE Meınung wird oftenbar C}  =)

einem Teıil des Klerus VeErGFELEN, denn bereits 1MmM Jun1ı 1960
Rythmes du Monde Biılan du Monde 1964 3 World Unırv. Servıice 1963

sSpcnomMMeEnN Knaben- und Lehrerseminare. hatte die Regierung den Kanzler der Erzdiözese Luanda,
den 35Jährıgen Priester Pınto de Andrade, ohne Gerichts-

955 zab eın Lehrerseminar MIt 161 Schülern, 1958 verhandlung auf die Insel Ile de Prince deportiert. Am
Zwel miıt 297 Schülern, beide staatlich. Seit 1963 besitzt Aprıl 1961 wurde auch der 7O0)jährige Generalvikar der
Angola seine ersten Universitätskollegs iın Luanda und gleichen Di1iözese, Prälat Manuel Mendes das Neves, VT -
Sa Bandeira, darunter eines tür dıe Ausbildung VO  a haftet, nach Lissabon gebracht und als Rädelsführer des
Lehrern tür höhere Schulen. Autstandes 1NSs Gefängnis gesteckt (vgl Herder-Korre-
Im höheren Unterricht ergab sıch in den Jahren 19558 spondenz Jhg., 260 und 409) Fuür die Portugıiesenbis 1960 ine Verschiebung VO Fachunterricht um all- Wr der Generalviıkar eben eın Verräter. Praktisch steht
gemeinbildenden Unterricht. I )as dürfte 1ın Hınweıs da- der yrößte Teil des Klerus Verdacht. Die Nationali-
für se1n, daß mMIt der Verbreitung der Volksschule das sten Lrauen ıhm aber auch nıcht, denn S1e wI1ssen, daß der
Verlangen nach weıterer Ausbildung besonders 1n die Vertrag VO Jahre 1940 tür die Haltung der Kirche ma{ß-
Kıchtung administrativer Tätigkeiten geht Der Fortschritt gebend 1St und daß datür nıcht Rom oder das päpstliche1Im Volksschulunterricht dauert A denn 1962 gab Staatssekretarıat, das den Vertrag unterzeıchnete, sondern
156000 Volksschüler. Man darf auch VvOraussetzen, da{fß der Staat und die Kirche VO Portugal maßgebend sSind.
die „Zivilisationsschulen“ allmählich durch eigentlıche Geringer PriesternachwuchsVolksschulen GrES@TIZE werden. Bedenkt INa  w aber, daß die
Zahl der schulreifen Kinder mehr als 700 01010 beträgt und Angola hat ine Erzdiözese und vier Diıözesen. Unter den

Bischöten efindet sıch keıin Afrikaner. Vıer siınd Portu-daß davon keine zehn Prozent eigentlichen Volksschul-
Unterricht empfangen, wırd das Ausmafß des Rückstan- o/1esen, un: einer 1STt oanese. 1961 zählte dıie Kirche
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x  * ET S,  Sk r;'{ -  >  SKU  W  ba 1  E  1425000 Gläubige und 409 Priester, also 3500 Gläubige  nierung der indigené.s ein. Roberto Holden gründete 1954  pro Priester, wenn man auch die Priester mitzählt, die  die Union der Bevölkerung Angolas (UPA), der besonders  nicht in der Seelsorge tätig sind. Das Priesterseminar hatte  die Einwohner Nordangolas, Angehörige des Bakongo-  123 Philosophie- und Theologiestudenten, so daß man  stammes, angegliedert sind. Holden selber ist Nordango-  mit höchstens 15 bis 18 Neupriestern pro Jahr rechnen  lese, lebt aber seit seiner Kindheit in L&opoldville. Er  kann. Diese reichen nicht einmal aus, dem Jahreszuwachs  wird vom Kongo, von Tunesien und Algerien unterstützt.  der Gläubigen zu entsprechen. Es gibt zehn Knaben-  Bis vor kurzem galt er als der rechtmäßige Vertreter der  seminare, d. h. je zwei pro Diözese, was jedoch nicht be-  nationalistischen Exilregierung. Nach _ der Revolte 1961  deutet, daß das Land reich ist an Priesterberufen, sondern  hat er viel an Einfluß eingebüßt. Der Generalvikar Men-  des das Neves ist Ehrenvorsitzender dieser Partei. Nach  daß es zuwenig Mittelschulen gibt. Deshalb kann man  darauf nur eine mäßige Hoffnung setzen.  und nach scheint die „Volksbewegung für die Befreiung  Zwischen 1953 und 1955 nahm die Katholikenzahl um  Angolas“ (MPLA) an die Stelle der Partei Holdens zu  treten. Diese letztere entstand 1956 durch eine Fusion  etwa 67 000 pro Jahr zu. Das für die Mission fruchtbarste  Gebiet ist die Diözese Sa Bandeira im Süden des Landes,  verschiedener Gruppen, darunter der kommunistischen  wo die Katholikenzahl von 166000 im Jahre 1955 auf  Partei. Ihre Führer sind zumeist Portugiesen und Misch-  266 000.im Jahre 1964 stieg. Dort sind bereits 35 Prozent  linge aus den Intellektuellenschichten. Ihr gegenwärtiger  der Bevölkerung katholisch. Der hohe Gläubigenzuwachs  Präsident ist Agostinho Neto. Ehrenpräsident ist der be-  Jläßt das Verhältnis von Priester- und Gläubigenzahlen  reits erwähnte Pater Joaquim Pinto de Andrade, dessen  noch ungünstiger erscheinen. Ein Drittel der Geistlich-  Bruder der Gründer und erste Vorsitzende der Partei war  keit gehört dem Weltklerus an. Es gibt eine einheimische  und heute noch mit deren politischen Leitung beauftragt  Kongregation für Schwestern und zwei für Brüder. Die  ist. Der Sitz der Parteiführung war Conakry, Guinea;  Gesamtzahl der Brüder und Schwestern, die in Angola  er wurde nach dem Sturz Youlous nach Brazzaville ver-  arbeiten, beträgt 100 bzw. 350 und ist wie die Zahl der  legt. Vor kurzem hat die Organisation Afrikanischer  Priester sehr viel niedriger als in den meisten Ländern  Staaten die MPLA anerkannt. Ihre Spitze tritt allmählich  Afrikas. Auch hier machen sich offenbar schwere Ver-  an die Stelle der UPA als Exil-Regierung. Es gibt noch  säumnisse vergangener Missionsepochen bemerkbar.  ein Dutzend andere, zum großen Teil radikale Parteien  oder Gruppierungen, von denen sich einige mit der MPLA  Die Protestanten  verbündet haben. Noch immer wird jedoch der Erfolg der  Die protestantischen Kirchen zählen 1965 etwa 540000  nationalistischen Bewegungen durch innere Streitigkeiten  beeinträchtigt.  Gläubige und entfalten eine bedeutende Missionsaktivität.  Am 15. März 1961 brach im Norden die bewaffnete Re-  1954 empfingen 17127 Kinder in ihren 254 Schulen  volte aus. Etwa 200 Weiße wurden ermordet. Die portu-  Unterricht, gegenüber 18 423 in den katholischen Schulen.  giesische Regierung schaffte mit Hilfe einer Luftbrücke  Man kann daraus nur schließen, daß der Erfolg des Mis-  Lissabon — Luanda 25000 Mann portugiesische Truppen  sionsstatuts alles andere als überwältigend war und dem  in das Aufstandsgebiet. Der Aufstand wurde niederge-  Vergleich mit den erzieherischen Erfolgen der katholischen  schlagen. Hunderttausende von Angolesen flüchteten da-  Missionsschulen in anderen, sogar weniger katholischen  mals über die Grenzen. Viele davon sind inzwischen zu  souveränen Staaten in Afrika und Asien nicht standhalten  ihren Wohnsitzen zurückgekehrt. Die Zahl angolesischer  kann. Der Generalsekretär der Provinzregierung Angolas  erklärte in einem Bericht vom März 1958 den Unter-  Flüchtlinge wird jedoch immer noch auf etwa 250000  geschätzt. Portugal hält das Land unter starker militäri-  schied zwischen der protestantischen und der katholischen  scher Kontrolle. Im Schutz dieser Kontrolle konnte die  Erziehung wie folgt: Die Protestanten sind kulturell und  Regierung am 1. Januar ein neues politisches Statut für die  beruflich besser ausgebildet und auf das praktische Leben  Provinz Angola in Kraft setzen und bei den Wahlen im  gründlicher vorbereitet, die Katholiken sind „mystischer“,  März 1964 eine größere Beteiligung von Schwarzen im  zurückgebliebener, ärmer, auf alle Fälle „portugiesischer“.  Sie sind stark im Bestreben nach innerer religiöser Einheit  Parlament und in der Exekutive ermöglichen. Die Aus-  landsangolesen ruhen aber nicht. In verschiedenen Län-  und bemühen sich vor allem, aus den Leuten gute Chri-  dern — bis nach Kuba — werden Guerillakämpfer aus-  sten zu machen. Und der Bericht folgert: Wir wollen  gebildet, und der berühmt-berüchtigte Che Guevara ist  glauben, daß die Kirche von den portugiesischen Koloni-  satoren mißbraucht worden ist in ihrer unheilvollen  Berater Netos. Die Nationalisten haben erreicht, daß der  versprochene Boykott der afrikanischen Staaten gegen  Tätigkeit, die einheimischen Kulturen zu liquidieren, die  Portugal in die Tat umgesetzt wurde und daß die OUA  afrikanischen Sprachen zu ersticken, dem Afrikaner die  (Organisation für afrikanische Einheit) Geld sammelt für  Eigenprägung zu nehmen und ihn auf untergeordnete,  den Befreiungskrieg.  knechtische Funktionen in den Kolonien vorzubereiten...  („Informations catholiques internationales“, 1. Juni 1961,  S. 21). Ein unverdächtigeres Urteil über die Herab-  Aus Amerika  setzung der Afrikaner und ihrer Kultur durch den Staat  und deshalb auch durch die Kirche läßt sich wohl kaum  finden.  Der Kampf der  Wenn unsere Ohren hellhörig genug  Schwarzen in den  wären, die Schritte wahrzunehmen,  USA um ihre  Die Unabhängigkeitsbewegungen  Gleichberechtigung  mit denen die geschichtliche Entwick-  lung ihren Weg geht, dann hätten sie  Weil nur eine politische Partei in Angola zugelassen ist,  in den Tagen vom 21. bis zum 25. März 1965 den Wider-  konnten die Nationalisten sich nur heimlich oder im Aus-  hall des Freiheitsmarsches der nordamerikanischen Kämp-  land organisieren. 1948 setzte sich eine Jugendbewegung  fer um die Gleichberechtigung der Rassen vernehmen  im Kampf gegen das Analphabetentum und die Diskrimi-  müssen.  360
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1425 000 Gläubige un: 409 Priester, also 23500 Gläubige nıerung der indigenas 1n. Roberto Holden gründete 1954
Pro Priester, WEn 11a  — auch die Priester mitzählt, die die Union der Bevölkerung Angolas (UPA); der besonders
nıcht 1n der Seelsorge tätıg sınd. Das Priesterseminar hatte die Einwohner Nordangolas, Angehörige des Bakongo-
123 Philosophie- un Theologiestudenten, da{fß INa  ; StammMesS, angegliedert sind. Holden selber ISt Nordango-
MIt höchstens bıs 18 Neupriestern PTro Jahr rechnen lese, ebt aber se1it seiner Kindheit 1in Leopoldville. Er
kann. Diese reichen nıcht einmal Aaus, dem Jahreszuwachs wird VO ong0, VO  3 Tunesien un:! Algerien unterstutzt
der Gläubigen entsprechen. Es gibt zehn Knaben- Bıs VOTL kurzem galt als der rechtmäfßıge Vertreter der
semınare, Je ZzZwel pro Diözese, W as jedoch nıcht be- nationalıstischen Exilregierung. Nach der Revolte 1961
deutet, daß das Land reich iSt Priesterberufen, sondern hat je] Einflufß eingebüßt. Der Generalvikar Men-

des das Neves iSt Ehrenvorsitzender dieser Parteı. Nachdaß zuwen1g Mittelschulen zibt Deshalhb annn INa  —3
darauf Nur eine mäfßıge Hoffnung n., und nach scheint die „Volksbewegung tür die Befreiung
Zwischen 1953 un: 1955 nahm die Katholikenzahl Angolas“ (MPLA) die Stelle der Parteı Holdens

treten Diese letztere entstand 1956 durch eine FusionELW 67 000Ö pro Jahr Das für die Mıssıon $ruchtbarste
Gebiet 1St die Diözese Sa Bandeira 1mM Süden des Landes, verschiedener ruppen, darunter der kommunistischen

die Katholikenzahl VO  } 166 000 1m Jahre 1955 auf Parteı. Ihre Führer sınd Zzumeıst Portugiesen un Misch-
266 000. ım Jahre 1964 stieg. Dort sınd bereits 35 Prozent linge Aaus den Intellektuellenschichten. Ihr gegenwärtiger
der Bevölkerung katholisch Der hohe Gläubigenzuwachs Präsident 1St Agostinho Neto Ehrenpräsident ist der be-
äßt das Verhältnis VO  - Priester- und Gläubigenzahlen reıts erwähnte Pater Joaquım Pınto de Andrade, dessen
noch ungünstıger erscheinen. Eın Drittel der Geistlich- Bruder der Gründer un Vorsitzende der Parteı WAar
eıt gehört dem Weltklerus Es g1bt ıne einheimische un heute noch mit deren politischen Leitung beauftragt
Kongregatıion für Schwestern und zweı tür Brüder. Die 1St Der Sıtz der Parteiführung War Conakry, Guinea;
Gesamtzahl der Brüder un Schwestern, die iın Angola wurde nach dem Sturz Youlous nach Brazzavılle VCI-

arbeıten, beträgt 100 bzw. 350} un ISt Ww1e die Zahl der legt. Vor kurzem hat die Organısatıon Afrıkanıscher
Priester sehr 1el niedriger als in den meısten Ländern Staaten die PLA anerkannt. Ihre Spitze trıtt allmählich
Afrikas. Auch 1er machen sıch oftenbar schwere Ver- die Stelle der UPA als Exil-Regierung. Es g1ibt noch
säumnısse veErgaANSCNCT Missionsepochen emerkbar. eın Dutzend andere, zZzu großen Teil radıkale Parteıen

oder Gruppierungen, VO:  - denen sıch einıge miıt der PLA
Die Protestanten verbündet haben Noch ımmer wırd jedoch der Erfolg der

Die protestantischen Kırchen Zzählen 1965 etwa 540 01010 nationalistischen Bewegungen durch innere Streitigkeiten
beeinträchtigt.Gläubige un entfalten ıne bedeutende Missionsaktivität. Am A  SA 1961 brach 1M Norden die bewaftnete Re-

1954 empfingen 17 127 Kiınder in ıhren 254 Schulen volte A4US. twa 200 Weiße wurden ermordet. Die TU-Unterricht, gegenüber 18 473 1n den katholischen Schulen. gjesische Regierung schaflte mIit Hılte einer LuftbrückeMan annn daraus LUr schließen, daß der Erfolg des Mıs- Lissabon Luanda 25 00Ö Mann portuglesische TruppenS1O0Nsstatuts alles andere als überwältigend Wr un dem ın das Aufstandsgebiet. Der Aufstand wurde nıederge-Vergleich mıiıt den erzieherischen Erfolgen der katholischen schlagen. Hunderttausende VO  > Angolesen flüchteten da-
Missjionsschulen 1n anderen, O8 wenıger katholischen mals über die renzen. Viele davon sınd inzwiıschen
sOuveranen Staaten in Atrıka un Asıen nıcht standhalten ıhren Wohnsitzen zurückgekehrt. Dıie Zahl angolesischerannn Der Generalsekretär der Provınzregierung Angolas
erklärte 1n einem Bericht VO März 1958 den Unter- Flüchtlinge wird jedoch ımmer noch auf 750 01019

geschätzt. Portugal halt das Land un starker milıtärıi-
schıied 7zwıschen der protestantischen un: der katholischen scher Kontrolle. Im Schutz dieser Kontrolle konnte dıe
Erziehung wıe folgt Die Protestanten sind kulturell un: Regierung Januar ein politisches Statut für die
beruflich besser ausgebildet und auf das praktische Leben TOovınz Angola in raft setizen un bei den Wahlen im
gründlicher vorbereıtet, die Katholiken sınd „mystischer“, ar 1964 ıne größere Beteiligung VO  ; Schwarzen 1m
zurückgebliebener, armer, auf alle Fälle „portuglesischer“.
Sıie sınd stark 1im Bestreben nach innerer relig1öser Einheit

Parlament un: ın der Exekutive ermöglıchen. Dıie Aus-
landsangolesen ruhen aber ıcht In verschiedenen Lan-

un: emühen sıch VOFr allem, AUuSs den Leuten gute hri- ern bis nach uba werden Guerillakämpfer A4U>S-
sten machen. Und der Bericht folgert: Wır wollen gebildet, un der berühmt-berüchtigte Che uevara 1st
glauben, da die Kırche VO  - den portugliesischen Koloni-
SAtoOoren mißbraucht worden 1st. 1n ıhrer unheilvollen

Berater Netos Dıie Nationalısten haben erreicht, daß der
versprochene Boykott der afrıkanischen Staaten gegCHTätigkeit, die einheimischen Kulturen liquidieren, die Portugal 1n die Tat umgesetzt wurde un daß die OUA

afrıkanıschen Sprachen ersticken, dem Afrıkaner die (Organısation für afriıkanısche Einheit) eld ammelt $ür
Eigenprägung nehmen un: ıh: auf untergeordnete, den Befreiungskrieg.knechtische Funktionen in den Kolonien vorzubereıten .
(„Informations catholiques internationales“, Junı 1961,

21) FEın unverdächtigeres Urteil über die Herab- AÄAus Ameryıka
SCETZUNg der Afrıkaner und iıhrer Kultur durch den Staat
un: deshalb auch durch die Kirche aßt sıch ohl aum
finden Der Kampf der Wenn NSsere Ohren hellhörigSchwarzen In den waren, die Schritte wahrzunehmen,USA ihre

Dıie Unabhängigkeitsbewegungen Gleichberechtigung mıiıt denen die geschichtliche Entwick-
lung ihren VWeg geht, dann hiätten s1€e

Weil NUur ine politische Parteı 1n Angola zugelassen 1st, iın den Tagen VO 24 bıs ZzU 25 ATzZ  n 1965 den Wider-
konnten die Nationalisten sıch 1905808 heimlich oder 1m Aus- hall des Freiheitsmarsches der nordamerikanischen Kiamp-
and organısıeren. 1948 Setztie sıch ıne Jugendbewegung ter die Gleichberechtigung der Rassen vernehmen
1mM Kampf das Analphabetentum un: die Diskrimi- mussen.
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Der Marsch nach Montgomer'y nach Montgomery ausgesprochen hat Trau Liuzzo WAar

Dreihundert Schwarze un VWeıiße, darunter auch wen1g- nach Pastor eehb das zweıte Opfter der Demonstration
dreißig katholische Geıistliche un: Klosterschwestern SCWESCN. Das Hervortreten des Klans in diesem ugen-

und ıne erheblich größere Zahl protestantischer Ptarrer blick scheint zeıgen, dafß sıch, wenıgstens 1mM Süden,
stark tühltund Prediger Führung des geistlichen schwarzen

Nobelpreisträgers un Vorkämpfers für seine Rasse, Mar- Der Kampf die Gleichberechtigung der Rassen 1n den
tin Luther Kıng, 1n der Stadt Selma 1m amerıiıkanı- Vereinigten Staaten gyeht also weıter. ber 1St keine

Frage, daß die Anhänger der Kassentrennung 1ın dercchen Staat Alabama, der den Staaten des tiefen
Südens miıt iıhrer Kassentrennung gehört, Detensive lıegen. In den USA leben eLtwa Millionen
eiınem Fünfzig-Meilen-Marsch 1n die Staatshauptstadt schwarze Menschen. Unter ıhnen xibt mehr Gebildete

als ın allen emanzıpierten Staaten VO  ; Afrıka. Wenn s1eMontgomery aufgebrochen, dem Gouverneur Wallace,
eiınem der erbittertsten Vertechter der Rassentrennung, nach ihrer eigenen Klage heute auch noch ın ıhren bürger-
eıne Petition Gleichberechtigung der tarbigen Bevöl- lichen Rechten hinter iıhren Rassengenossen 1M anderen

Kontinent zurückstehen mussen, wird iıhnen doch eineskerung und Beendigung der Rassentrennung über-
reichen. Die Zahl der Marschierer autf dem tünftägigen ages die Führung in der Emanzıpationsbewegung der
Weg War LUr deshalb nıcht größer, weıl der zuständıge tarbıgen Völker 1mM westlichen 'Teil der Erde zutfallen.
Bundes-Distriktsrichter die Benutzung der Hauptstrafße Deren Gleichberechtigung autf der Ebene der Diplomatie

1St Ja NUur eın zwischenzeitliches Ereign1is; die eftektivefür ine gyrößere Zahl VO  e Demonstranten AaUuUS Verkehrs-
yründen nıcht gestattet hatte. ber beim Abmarsch AUS Gleichberechtigung der Menschen und der Völker wiırd
Selma saumten Tausende VO  3 Gesinnungsfreunden ihren letztlich durch das Ma{iß iıhrer Bildung, ıhrer Kultur und

Humanıtät bestimmt werden, und in dieser Tatsache lıegtWeg, und als die Gruppe be;i strömendem Regen 1n Mont-
SOMEIYy eINZOg un: nach ihrer Ankunft autf dem Platz VOTL die Chance für die schwarze Bevölkerung der Vereinigten
dem Kapıtol VO  e Montgomery die Sonne durchbrach, Staaten. Sıe 1St sıch schon heute bewußt, dafß iıhre FElıte

darin hinter der weißen Rasse nıcht zurücksteht und denuchs die Menschenmenge, die sıch mMIıt ıhnen ıdentifi-
zıerte, nach Schätzungen auf etwa 01010 Personen schwarzen Rassengenossen 1n Afrika unvergleichlich über-
Der an. Marsch mufte sich nfie dem Schutz eınes legen 1St. Dieses Bewulfßfitsein 1St eines der Motive, die

der Forderung drängen, daß die Rassentrennung auf demgroßen Aufgebots VO  $ Bundestruppen vollziehen, die
Präsıdent Johnson nach Alabama kommandıert hatte, Gebiet der Schulen und Bildungsmöglichkeiten W1e der
die Ausübung des Demonstrationsrechtes siıchern. Der Kultur überhaupt alsbald verschwinden mMu icht VO  3

ungefähr hat der Kampf die Gleichberechtigung, VO  3Gouverneur, der sıch zunächst geweıigert hatte, mıiıt den dem auch die SIN Auseinandersetzungen 1ın AlabamaDemonstranten Kontakt nehmen, 1e sıch dem
moralischen Eindruck ıhrer Kundgebung, die über tüntf 1Ur einen Akt 1n einem geschichtlichen Drama darstellen,
Stunden dauerte, schliefßlich herbei, ZWaNnZzıg VO  . ıhnen damıt begonnen, daß die schwarze Bevölkerung die Zu-

lassung ihrer Kınder den allgemeinen öfftentlichenZur Übergabe iıhrer Petition durch seinen Sekretär
empfangen. Allerdings lehnten die Demonstranten ab, Schulen und UnıLıversıtäten erzwıngen versuchte.
MIt dem Sekretär verhandeln, und unverrichte- Dıe Stellung Martın Luther IngSsterdinge wıeder ab Inzwischen hat Luther Kıng weıtere
Schritte des Kampfes Gleichberechtigung angekündigt, Es 1St nicht möglıch, AUS der europäischen Perspektive ine
darunter die Aufforderung eiınem wirtschaftlichen bıs 1Ns einzelne gehende Chronik des Kampfes der nord-
Boykott SC  Q diesen Staat Gleichzeitig macht die VO  S amerikanischen Schwarzen iıhre Gleichberechtigung
Präsident Johnson eingebrachte Right-to-vote-bill, die erstellen, obwohl als weltgeschichtliche Epoche ıne
jede Diskriminierung be] der Regıistrierung ZUrF Aus- solche Darstellung rechtfertigen würde. Doch sind die
übung des Wahlrechtes unmöglıch machen soll, ıhren Verwicklungen un: die einzelnen Phasen, 1n denen S1e
dornigen und langwierigen Weg durch die Häaäuser des ZU Austrag kommen, dafür kompliziert. Man MUu
Bundesparlaments. sıch daraut beschränken, die Kräfte und die Ideen

schildern, die 1n dieser Sache Werk sind, un: auch das
Än der Spitze der schwarzen Rasse® 1St 1Ur eın Versuch, einer der stärksten und meısten

Es 1St ın diesem Augenblick noch nıcht abzusehen, welches berechtigten ethischen Bewegungen unNnserer eıt yerecht
die unmıttelbaren Folgen der Aktivität der Kämpfter werden.
tür die Rassengleichheit seıin werden. Auch ıhre Gegner Der unbestrittene Führer der Freiheitsbewegung un —
sınd dabei, sıch Neu formieren. Zu iıhnen gehört die gleich der Mentor ihres ethischen Charakters, Martın
immer noch mächtige Organısatıon des Ku-Klux-Klans, Luther Kıng, hat Junı 1963 AaUS dem Gefängnis der
der ın den zwanzıger Jahren dieses Jahrhunderts mıiıt Stadt Birmingham 1ın Alabama in eınem Briet die
seınem Kampf Neger, Juden un: Katholiken 1ın Kritiker se1iner Aktion seinen weißen geistlichen
Sanz Nordamerika, besonders aber 1mMm Süden ıne Srau- Berufskollegen die Gründe dargelegt, die ıhn un seıne

Schicksalsgenossen einem WAar gewaltlosen, aber dochS ame Rolle spielte. ach Zeıtungsmeldungen vgl „Frank-turter Allgemeine Zeıitung“, 65) soll die Zahl der aktiven Eingreifen in der Gleichberechtigungsfrage VC1-
aktiven Mitglieder der verschiedenen Richtungen des anlaflst und genötigt haben Der Brief wurde veröftentlicht
Klans 1im Gefolge der Bürgerrechtsauseinandersetzungen iın ‚hhe Christian Century“ (d2 63) und VO'  3 der eit-
1Im Süden wieder auf bis 25 000 Mitglieder ANZC- schrift SESPIES Januar übernommen. Kıng chil-
Wachsen se1IN. Der Großdrache VO  3 Georgıa un: der dert darın zunächst die Entwicklung, die die Dıinge 1n
Reichszauberer VO  } Alabama haben den Mut besessen, Birmingham z  IM haben „Meıne Freunde, iıch mu{
beim Präsidenten die Verdächtigung des Klans Ihnen N, dafß WIr keinen einzıgen Gewıinn bürger-
Protestieren, die ohnson I1 der Ermordung der liıchen Rechten erzielt haben, ohne einen resoluten, DESELTZ-

etroıter Bürgerıin, Tau Viola Liuzzo, nach dem Marsch mäfßıgen, gewaltlosen ruck auszuüben. Das 1sSt traurıg,
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aber es 1St eın geschichtliches Faktum, daß privilegierte Bürgerrechtsgesetzes VO 1964 Ausreichend iaeurteilen
Gruppen selten freiwillig auf ihre Privilegien verzich-
ten.“

können. ber sowohl Kennedy als auch Präsiıdent John-
So  w haben der Überzeugung Ausdruck gegeben, daß der

Dann wendet Kıng sıch den allgemeinen Verhältnissen Z Rassenkonflikt allein durch gesetzgeberische Ma{fnahmen
un INa  a liest ine erschütternde Aufzählung der Ernied- des Bundes nıcht beendigt un die Aufhebung der ren-
rıgungen, denen die Schwarzen 1im Süden der USA AaUSSC- Nung ode_r auch 1Ur die volle Gleichberechtigung der Har-

sınd, die „Neger“, die «  „boys die JOS deren bigen nıcht herbeigeführt werden annn Der Föderalis-
Frauen un: uüttern INa  - den "Titel einer Dame verweIı- INUS iın der Staatsstruktur der Vereinigten Staaten Von

gert, Zanz abgesehen VO der LynchJustiz und allen SON- Amerika, der den Einzelstaaten auf mancherlei Weısen
stıgen Gewalttaten. Man Sagl uns, WIr sollen Warten, möglich macht, MIt SEALATtS- un verwaltungsrechtlichen
klagt Kıng. Auf W 4s sollen WIr eigentlıch warten” Tricks un: Manipulationen die Politik der Bundes-
Gegen den Vorwurf, die geltenden Gesetze ZUr Rassen- regıerung durchkreuzen, macht die Durchführung der

angegriffen un durch seıine Protestaktionen Rassen- un Bürgerrechtsgesetze estark VO  - dem
übertreten haben, verwahrt Kıng sıch miıt dem Hınweıis Willen der Einzelstaaten ZUTE Mitwirkung abhängig, und
darauf, da{fß die Segregationsgesetze schlechthin ungerecht das wieder 1St weitgehend ıne rage der Ööffentlichen
sınd, Ja daß s1e VO (GGewı1ssen her ine Sünde Meınung. Deshalb appellierte Washington 1ın dieser Sache
werden mussen, weiıl S1e, Ww1e auch ımmer, ZUur Erniedri- wiederholten Malen die Off ent_lichkeit.
SUunNng der menschlichen Person beitragen un: hinführen.

Das Verhbalten der KirchenIn einem solchen Fall verteidigt der bürgerliche Unge-
horsam, zumal WE bereit 1St; die bürgerlichen Straten
hinzunehmen, W 1e Kıng VO  3 seinen Anhängern ordert

Zu den wichtigsten Meınungsträgern in den USA gehören
die Kıiırchen. So wurden sie zwangsläufig in die Aassen-un: tür seine Person hat, das höhere Recht auseiınandersetzung hineingezogen. Die Haltung der

Zum Schluß seines Briefes wendet sıch Pastor Kıng 1n Kirchen un: auch der katholischen Kırche 1st nıcht e1N-
eiınem leidenschaftlichen Appell seine weıißen Amts- heitlich. ben wurde erwähnt, welche scharte Kritik Mar-
brüder. Er macht „der Kırche“ der Weißen 1mM Süden un tin Luther Kıng dem kırchlichen Segregationismus DC-vielen ihrer Führer un: Pastoren ZuU Vorwurf, daß S1e übt hat Dieser 1St selbstverständlich nıcht absolut und
Zzu großen Teil ın der Rassenauseinandersetzung keinen nıcht militant. lle Kirchen bekennen sıch theoretisch ZULF
Mut gezeigt un feige abseits gestanden hätten, während Brüderlichkeit aller Menschen. ber viele Vertreter ıhrer
doch der Platz der Christen der Seıite der eger sel. Theorie SAgCNH: „Langsam! Das Christentum un .seine

Die Maßnahmen der Bundesregierung Botschaft haben 2000 Jahre gebraucht, dahin kom-
INCNH, S1e heute stehen. So brauchen alle Lehren Christı

uch die amerikanische Bundesregierung hat 1 Vergan- ihre Zeit, siıch durchzusetzen.“ der INa  - Sagt auch
N  n un! 1ın diesem Jahr 7zweimal un nachhaltig „Das Rassenproblem ISt iıne soz1iale rage. Das hat mit
ZUgunsten der tarbigen Bevölkerung interveniert, das dem Evangelıum nıchts tun Dachte nıcht Paulus

Mal durch das noch VO  — Präsıdent Kennedy einge- Ühnlich über das Sklavenproblem?
rachte Bürgerrechtsgesetz,. das 1 Junı 1964 verabschie- Das mochte gelten für jene elit VOr dem Jahre S13, als
det un: Julı 1964 VO  = Johnson unterzeichnet wurde, die Kıiırche keinen Einflufß auf die Offentlichkeit besafß und
das Zzweıte Mal 1m gegenwärtigen Augenblick durch das infolgedessen auch iıhre Lehren nıcht mMIi1ıt Aussıicht auf
Wahlrechtsgesetz, das soeben den Kongreß passıert. Erfolg 1m öftentlichen Leben gyeltend machen konnte.
Das Bürgerrechtsgesetz VO 1964 enthält i Abschnitte. Nachdem S1e ab_er seither Einfluß gewonnen hat, obliegt
Es oll das Wahlrecht der Neger schützen, der WI1rt- ıhr auch 1ne entsprechende, reiliıch in jeder eıt mıt
schaftlichen Diskriminierung des schwarzen Mannes VOI- anderen Miıtteln auszuübende Verantwortung. ber diese
beugen, alle öffentlichen Einrichtungen allen Bürgern in Mittel aber besteht keine einhellige Meınung. Be1i dem
gleichmäßiger Weise zugänglich machen, W as VOL allem Jüngsten Demonstrationszug VO  ; Selma nach Mont-
auch tür das öftentliche Schulwesen VO  ; Bedeutung ISt; SOMECLY hat sıch der zuständige Bischof der katholischen
terner soll dafür SOTSCIHL, dafß Programme aller ‚Art, Kırche, Msgr. Thomas Toolen VO  e} Mobile und Bır-
die Sanz oder ZU Teil MmMiI1t Bundesmitteln finanziert WCI- mıingham, die Aktion ausgesprochen, ıhren Führer
den, VO  - jeder rassıschen Diskriminierung frei gehalten Kıng scharf kritisiert, ıhm nachgesagt, daß versuche,
werden, daß alle Bürger Arbeitsplatz und 1n den das olk spalten, un sıch insbesondere die Teıil-
Gewerkschaften Rechtsgleichheit genießen un dafß S1e nahme katholischer Priester un Schwestern der
Rechtsschutz bei Bundesgerichten in Anspruch nehmen Demonstration ausgesprochen, die VO Norden her-
können, Wenn steht, daß S1e be] einzelstaat- gekommen seı1en un VO  — den Verhältnissen in Alabama
lıchen Gerichten iıhr echt nıcht finden werden. nıchts verstünden. Es gyebe auch dort Menschen, die sıch
Dieses (Geset7z wird jetzt erganzt durch eın weıteres Wahl- aufrichtig un ın zweckmäßiger Weıse bemühten, den
rechtsgesetz, du das die bei der Stimmabgabe wiıch- Negern Gerechtigkeit wıderfahren lassen. „Unserm
tige rage der Registrierung 1n den Stimmlisten 1EeU DE Staate Alabama 1St großes Unrecht geschehen“ (vgl
regelt wird. Da die Registrierung durch Beamte der WG News Serviıce, 65) Toolen 1St keineswegs
Einzelstaaten erfolgt, hatten diese zahlreiche Möglıch- der einz1ge katholische Bischof der USA, der sıch eN-
keiten, Schwarzen die Eıntragung iın die Listen VCI- über den Bemühungen ZUr Durchführung der Rasseninte-
weıgern, ındem S1e diese VO  - Bildungstests, Kopfsteuern gration distanziert verhält. ITSt 1m Junı vorıgen Jahres
oder sonstigen Qualifikationen abhängig machten, wıe das erregie der Fall eınes Priesters VO  - L.Os Angeles einıges
einzelstaatliche echt vorsah. urch das LECUEC (zesetz Aufsehen, der seinem Erzbischof, Kardinal Francıs
sollen alle Einschränkungen der Stimmfähigkeit aAb- MelIntyre, „schwere Verletzung der Amtspflichten” EN-
geschafflt werden. über den Farbigen vorwarf. Der Geistliche mußlßte damals

auf Geheiß seines Ordinariats die Diözese raumen. DerEs 1St noch kurze eıit VEIrHANSCH, die Wirkung des
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Kardınal erklärte, d'ie Rassenfrage se1 eın politisches und Geschichtliche Gründe
keın ethisches Problem.
Andere Bischöfe dagegen, Erzbischof ucey VO  u San In eiınem Aufsatz 1in der Zeitschrift ca Revue Nouvelle“

(15.4 64) hat AF McGovern ine geschichtliche Er-Antonıo0 (Texas), Bischof yrne von Wichita (Kansas), klärung für die Komplikationen des Rassenproblems 1nder ODa persönlich einen Schweigemarsch anführte, oder
Bischot Durick VO  3 Nahville, der in Memphıs (Tennessee) Nordamerika geben versucht. Er 111 zunächst VOor

allem die Haltung des Südens verständlich machen. Fürsprach und ıne päpstliche Erklärung ZUuUr Rassenfrage be- die Weifßen 1m Süden steht mehr aut dem Spiel als NUr{ürwortete, billigten 1n sehr entschiedener Weıse die SC-
waltlosen Aktionen der Schwarzen. „Es 1sSt: Zeıt“, die Rassentrennung. Sıe, auch diejenigen, die den Schwar-

zen wohlwollen, werden beeinflußt durch die Nfier-Bischof Durick, „dafß WIr aufhören, tür Nsere schwarzen bewußten psychologischen Folgen des Bürgerkriegs. DerBrüder wirken: WIr mussen mit ihnen wirken.“ Und Süden hat dem Norden seinen Sıeg nıe verzeıhen könnender Erzbischof VO San Antonıio meınte, die geistlichen un: nımmt deshalb alle Eingriftfe des Bundes in das Eıgen-Teilnehmer dem Marsch hätten eın Zeugnis für den leben der Südstaaten un: des süudlichen » WAaY of lıfe“ mıiıtGlauben abgelegt un ıne aktive Rolle für die Brüder- iußerstem Widerwillen auf. Es 1St schade, dafß die Politiklichkeit gespielt. Unter den Kardinälen sind neben dem ZUur Aufhebung der Rassentrennung VO  $ Washington Aaus1M Aprıil 1965 verstorbenen Kardınal eyer (Chicago) gemacht werden mufßß: denn dadurch wırd s1e mMi1t Ressen-besonders die Kardınäle Rıtter (Saınt Louıis) und Cushing iıments der süudlichen Partner aufgeladen, die der Sache
(Boston), der auch Mitglied der „National Association mehr schaden, als alle Jurıstischen Hıltftsmafßnahmen dertor the Advancement of Coloured People“ iISt; als kräftige Bundesregierung iıhrem Anliegen nutzen können. NachBefürworter der Integration der Farbigen bekannt. Kar- dem Bürgerkrieg wurden die Schwarzen VO  $ Washingtondıinal Rıtter hat zudem den Boykott der Rassenfanatiker
VON seıten seiner Diözese angeordnet. Kardinal Meyer,

aus gestuützt. 1868 saßen 1m Parlament VO  —$ Süd-Carolina
ın dessen Diözese mehrere weıiße katholische Priester 1m

mehr Schwarze als Weiße ber die Schwarzen
ihren Aufgaben geistiger Art und 1M öffentlichen Lebenbesonderen Dienste der eger in den Slums arbeıten, un: nıcht gvewachsen, un wurden S1e nach und nach Ver-

der Erzbischof Patrick O’Boyle VO  3 Washıington Lratcen drängt, bıs 1896 die Segregationsgesetze ihren Anfangbesonders anläfßlich der Interreligi0us Convocatıon nahmen. Dıie Schwarzen wurden in ıhre eıgene Welt VeI-Civil Rıights 1mM April 1964, miıt führenden
Vertretern der protestantischen Kırchen und der jüdischen wliesen, die nominell gleichwertig se1n sollte, aber doch

durch ine unübersteigbare Mauer VO  - der der Weißen
Religionsgemeinschaft, als energische Befürworter für die WAafr, nıcht. nur 1mM Süden, sondern, wWenNnnn auch auf
Integration 1mM Namen der Kıirche 1N. andere Weıse, auch 1M Norden des Landes. Eigentlich hatAber handelt sıch hier Einzelne. Wıe anläßlich des erst der Zweıte Weltkrieg hieran geändert. Die
Marsches nach Montgomery, hat sıch die offizielle schwarzen Soldaten kehrten als andere iın iıhre Heımatkatholische Kirche auch früher schon geteilt verhalten. zurück, un: die Mauern der Rassentrennung begannen„ In kurzen Worten“, schriehb die Zeitschrift he zerbröckeln.
Commonweal“ 64), ” macht den Eindruck, daß
die amerikanische Kirche 1m ZYanzen nıcht viel riskie- Fın Typ der Farbigen
ren 111 1n dieser Sache.“ Man habe ZWar genügend ab- Es sind WEe1 Entwicklungen SCWESCIL, die näher dieses
strakte Erklärungen des Episkopats, aber ıhnen se1en Ziel heranführten, der offenere Zugang 1Ööherer Bil-
1Ur selten offizielle Aktionen gefolgt. Als Beispiel für dung und die Befreiung der afriıkanischen Staaten von der
eıne solche Aktion wird . . genannt, daß 1Ur 1er rdi- Kolonialherrschaft. Beide Entwicklungen beflügelten das
narıate VO 12 1n den Vereinigten Staaten ıhre auf- Selbstbewußtsein der schwarzen Amerikaner. (3an7z
kraft 1n den Dienst der Sache gestellt un: ıhre Beziehun- Afrika wird trei se1N, bevor WIr ine elende 'Tasse Kaftee
sch rassıstıschen Geschäftsleuten abgebrochen hätten. kaufen können“, schrieb der Romancıer James Baldwin.
ohl haben die amerikanıschen Bischöfe 1M Jahre 1958 Das entscheidende Ereign1s WAar aber eın Urteil des ber-
die Diskriminierung der Farbigen durch eın yemeınsames sten Bundesgerichts VO' Maı 1954, das besagte, die
Hırtenschreiben verurteilt. Und bereits 1957 richtete „gleichen“, jedoch getreNNteN Schulen für Schwarze ONn-
eine Gruppe katholischer Laıen AusSs der Erzdiözese New ten die Gleichheit der Bildungsmöglichkeiten nıcht an-
Orleans einen Briet apst 1US A in dem S1e den tıeren un!: die Schulen se]len alsbald integrieren. Der
Papst ıne amtliche Stellungnahme Z Rassenfrage Prozefß Wr VO  — der „National Assocıation tor the
ersuchte, die allerdings 1n der gewünschten Oofm bis Advancement of Coloured People“ durchgeführt und
heute nıcht erfolgte (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., finanzıert worden, W 45 deren Bedeutung auts wirksamste

151 Bekanntlich hat Martın Luther Kıng bei seiner steigerte. Sıe wurde, als Martın Luther Kıng 1955 un: 1956
etzten Audienz bei apst Paul VI. -diesem das gleiche 1m Autobus-Boykott der Schwarzen in Montgomery ıhre
Anliegen vo  etiragen: Dem gemeınsamen Hırtenschrei- geistige Führung übernahm, einer mächtigen vorkämp-ben VO  e} 1958 folgten 1n den VEITSANSCHNECIH Jahren weıtere terischen ewegung 1mM Kampf die vollständige Be-
Hırtenbriefe einzelner Bischöfe un: Bischofsgruppen. freiung durch totale Aufhebung der Rassentrennung. Wıe
Aber noch 1m vorıgen Jahr berichtete „The Commonweal“ ımmer InNnan sıch ıhm stellen InNa, 1St der baptistische
(1 un 64) VO  —$ besonders „konservatıven“ Haltun- Pastor einer nationalen 1gur 1ın Amerika geworden,
yen ın mehreren Diözesen, y 1n LOs Angeles un 1n durch glänzende Begabung und ethische Unantastbarkeit
Philadelphia. SO ergibt sıch der Schlufß, da{fß fördernde das Symbol des Mutes un der Gerechtigkeit für die
und retardierende Momente, grundsätzliıche Stellungnah- Rassegenossen, das Symbol einer friedlichen, aber revolu-
inen und praktische Verhaltungsmaßnahmen ein uneln- tionÄaren raft Kıng vereinigte VOT allem die schwarze
heitliches Bıld VO  z dem Verhältnis der Kirchen, auch der Jugend, besonders die gebildete, die MIt iıhrem mutıgenkatholischen Kırche ın den USA geben un ein abschlie- Eindringen in die Schulen und Uniıiversitäten die ersten
Bendes Urteil arüber unmöglich erscheinen lassen. Lorbeeren 1im Kampf hatte, seinen Freiheits-
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märschen, Sıtzstreiks un: sonstigen friedlichen Heraus- einberufen. Das Telefon sollte und konnte weitgehend die
forderungen ihrer Gegner. (Neben der Bewegung ings Verbindung weıt herstellen, daß „gemeıinsame Be-
scheinen die radıkalen Gruppen, die in etzter eıt beson- chlüsse“ 1n klaren, nıcht kontroversen un: iıcht der Ver-
ders anläßlich der Ermordung des Führers der „SChWar- handlung hıin- un herüber bedürftigen Angelegenheiten
en Muslıms“, Malcolm X wieder mehr VO  S sıch reden gefaßst-werden konnten, Dn die einstiımmıge W.ahl elnes
machten, über NUuUr geringen Anhang verfügen.) stellvertretenden Synodalpräses für den verstorbenen
Niıemand ın Amerika, schreıibt McGovern, kann noch Generalsuperintendenten Führ, Ost-Berlın, in der Person
übersehen, dafß WIr mit einem uen Typ der schwarzen des Superintendenten Frıitz Fıgur AUS Berlin-Köpenik.
Miıtbürger un bekommen haben Sıe haben eın Be- Dr. Puttfarcken hatte AT Eröffnung der Synode-VWest 1
wufltsein VO  3 ıhrer Macht erlangt. Sie haben die Furcht ehemaligen Dominikanerkloster Frankfurt A CI -
verloren. Sıe tragen Gefängnisstrafen w 1e Dekorationen. klärt, handle sıch ıcht Wwel verschıedene Regional-
Sıe sSerzen ıhren Befreiungskampf UuNeCNLIWERL fOrt, W16e- synoden, sondern H ıne einz1ge Tagung der aAaNzZCH
ohl VOI eiıner ermüdenden Langsamkeit der Erfolge Synode Zwel getrenNnNten Orten. ber Präses Fıgur
1St Im Süden kämpfen S1e Jetzt VO  — allem Gleich- sprach Z Abschlufß der Synode 1ın Magdeburg ehrlich
berechtigung 1m Wahlverfahren, wobejl der Präsident S1e VO  3 eıner „Amputatıion“, deren Schmerzen durch keine
nachdrücklich unterstutzt. Im Norden veht der Kampf Therapiıe un Gewöhnung gemildert werden könnten.
hauptsächlich u11n die Beseitigung der Diskriminierung Allerdings hob auch hervor, da{fß die tagende
hinsichtlic] der Arbeitsplätze und des Wohnungselends. Synode gemeınsame Rechtsakte für beide Teile vollzogen
Er 1St dort subtiler, aber nıcht wenıger erbittert. Dıiıe habe, neben seiner Wahl durch telefonische Übermittlung
Schwarzen ordern Führung VO  $ Kıng „alles der Abstimmungsergebnisse auch das erwähnte (jesetz tür
Gleichberechtigung hier un Jetzt: Sıe lassen sıch nıcht die Arbeit der Kirchenkonferenz: „Welchem anderen Gre-
mehr vertrösten, wenn INa  D} ihnen S  S  a In zehn oder m1ıum 1n Deutschland 1St das möglıch, erlaubt oder C
ZWanzız Jahren werdet ıhr haben.“ Sıe sind der ber- schenkt?“ SO fragte Fıgur mM1t einem Seitenblick aut die
ZCUSUNg, da{ß S$1Ee iıhren Kampf 1n kürzerer eıit CWONNCNH politische Situation (epd, 65)
haben werden, un: ZWar 1n der orm eiıner vollkomme-

Präses Scharf ZUY Lage8191 Integration der Rassen.
Wıe VO  $ jeher üblich, wurde auch diesmal der Synode ein
Generalthema aufgegeben, das MIt Bedacht unpolitisch

Okumenische Nachrichten gewählt War „ Wort CGottes un: Heıilige Schrift.“ Darum
wurde während des Eröffnungsgottesdienstes 1in der
Katharinenkirche Frankturt Präses Kurt Scharf dasEıine der wel Die Grundordnung der EvangelischenSynoden der EKD”? Kırche ın Deutschland VOIN fertige Exemplar der vollständigen revidierten
Lutherbibel feierlich überreıicht und gleichsam auf dem1948 ordert periodische Tagungen eiıner gesamtdeutschen Altar „inthronisiert“. ıne vielleicht gewollte ParalleleSynode ZUur Erledigung der laufenden Gesetzgebung un:

ihrer Selbstdarstellung als Band der Einheit der eut- Z Vatikanischen Konzıil, in dessen Beratungen dags
schen evangelıschen Christenheit. Die letzte vollgültige yleiche Thema ine beherrschende Rolle spielt.

Zunächst yaben 1n Erganzung den gedruckten Rechen-Synode 1961 VOTLT der Errichtung der „Mauer“ 1n
Berlin-Spandau (vgl. Herder-Korrespondenz 15 Jhg 9 schaftsberichten des Rates und der Kirchenleitung Prases

306 Dıie nächste Synode WTl schon ıne Art Rumpf- Scharf 1n Frankfurt un Bischot Krummacher 1ın Magde-
burg jeweils einen eigenen Bericht Z Lage Beide hatten,synode. Im Maärz 1963 Lrat S1Ee mMi1ıt westdeutschen VO  $

120 Synodalen ın BethelN, die leeren Plätze der anscheinend ZUuUr Entlastung der Synode, schon Ende Fe-
25 Synodalen AUS der one wurden MmMi1t Namensschildern bruar 1n einem Brietwechsel die dringendsten politischen

Probleme absolviert, deren Behandlung vermutlıchgekennzeichnet vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
Um dennoch der Einheit der EKD fest- Krummacher VO  e} Pankow angehalten worden war (vgl

zuhalten, die 102°4 rAur Status confessioniıs erklärt WOI- dıe Dokumentation des Briefwechsels 1ın epd, 65)
den WAar, beschloß iNa  a in Bethel mi1t verfassungsändern- Es Zing hier 1m wesentlichen unnn den Übergang VO:  \ den

„kleinen Schritten“ srößeren Schritten eiıner Zusam-der Mehrheit Wwe1 Kirchengesetze. 1)as ıne sieht VOT, dafß
bis autf weıteres auch ıne VO Präases einberutfene Teil- menarbeit 7zwıschen onn un: Pankow, die Eliminıe-
synode bei Anwesenheit der Mehrheit ıhrer Mitglieder Iuns der Atomwaften AUS dem deutschen Herrschafts-

ereich und iıne Lockerung der Hallsteindoktrin, natur-yültige Beschlüsse für die an EK  S tassen kann. Das
andere (Jeset7z &1Dt dem Präses das Recht, 1m Einverneh- iıch auch die Verlängerung der Verjährungsfrist für
inen MmMi1ıt dem Rat der EKD außerordentliche Arbeits- die natiıonalsozialistischen Kapıtalverbrechen über den

Maı 1965 hinaus. Nur noch Rande spielten diesetür die Bundesrepublik W 1€e für die one e1N-
zuberutfen. IDiese Regelung, hiıeflß damals, schaffe brietlich behandelten Fragen in die Ansprachen hıneın.
„keine Teilsynoden“ und auch keine „Regionalsynoden“. Präses. Schart holte weıt AUS un oriff Aaus der verstärkten

Mitarbeit der EK  S 1mM Weltrat der Kirchen VOL allem denber diese Gesetzgebung wı1ıes iıne Lücke auf, näml:;ch für
die Prozedur VO  a Tagungen der „Kirchenkonferenz“, hilfreichen Dienst heraus, den die „Kommissıon der Kır-
die VO  z den Leitern der 26 Landeskirchen eschickt wiırd. chen tür Internationale Angelegenheiten“ (CCIA) wäh-
Eın diesbezügliches (Gesetz wurde nunmehr beschlossen. rend der etzten Tagungen des Exekutivausschusses des

Weltrates iın Odessa, 1n Tutziıng un: 1n nugu be1 prak-„FEıne Ambputatıon tischen Fragen Z Förderung des Friedens, (3 A auch beı
Um also die ordnungsgemäße Tätigkeit der „einen“ EKD den Verhandlungen unnn eın Passierscheinabkommen in
fortzusetzen, hatte der Präses, Ministerijaldirigent utt- Berlın, geleistet habe (epd, 65 ; vgl die Dokumen-
farcken (Wıesbaden), tür den Z März 1965 die Synode tatıonen den beiden Tagungen der Synode 1n „Evan-
der nach Frankfurt Maın bzw. nach Magdeburg gelısche Welt“, 65)
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